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Eine oft gehörte Kritik lautet, die schweizerischen Hochschulen 
täten zu wenig für kleine und mittlere Betriebe, die sogenannten 
KMU. Ein Blick auf die Jahresberichte der Hochschulen der ZFH 
zeigt indessen, dass die Zusammenarbeit mit KMU in den ange-
wandten Wissenschaften sehr intensiv und erfolgversprechend ist. 
Das ist kein Aufruf, sich auf Lorbeeren auszuruhen. Erwünscht  
und erstrebenswert ist eine noch spezifischere Form der Innovati-
onsförderung durch den Kanton im Sinne einer eigentlichen Cluster-
politik sowie eine Verbesserung des Wissens- und Technologie-
transfers der Hochschulen. Bei den Fachhochschulen ist da noch 
viel Umsetzungspotenzial vorhanden.

Regine Aeppli
Regierungsrätin und Präsidentin des Fachhochschulrats

Innovation stärken

Der Aufbau von Fachhochschulen wurde in den durch die Globali-
sierung stark geforderten 1990er-Jahren ausdrücklich als Massnah-
me zur Förderung von Innovation begründet. Nach dem EWR-Nein 
der Schweizer Stimmberechtigten liefen die entsprechenden Be-
strebungen auch unter der Maxime «revitalisation de l’économie».

Innovation ist ein Schlüsselbegriff für die Positionierung und Ent-
wicklung moderner Gesellschaften. Durchgesetzt hat sich dabei ein 
Verständnis von Innovation als der Fähigkeit, einen stetigen Strom 
von wissenschaftlich-technischen Neuerungen hervorzubringen,  
der die Wettbewerbsfähigkeit von Wirtschaftsunternehmen, Insti-
tutionen, aber auch Standorten stützt und verbessert. Eine solche 
Konzeption stellt technologische Innovation in den Mittelpunkt und 
legt damit eine Reduktion innovativen Verhaltens aufs Engineering 
nahe. Innovation und Innovationsfähigkeit muss aber breit verstan-
den werden: Auch bei technischen Innovationen sind soziale und 
kulturelle Aspekte in aller Regel von grösster Bedeutung, wenn die 
Innovation eine Breitenwirkung entfalten soll. Oft braucht es dafür 
auch politische Anreize. Man denke nur an die Förderung erneuer-
barer Energien bzw. an deren Unterlassung. Die Zahl der durch  
die modernen Gesellschaften kreierten Probleme und deren Auswir-
kungen auf die Umwelt haben inzwischen Dimensionen erreicht, 
die eine Förderung von Innovation geradezu unabdingbar machen. 
Dabei kann es mit der Beschränkung auf technische Innovation nie-
mals sein Bewenden haben. Für gesellschaftliche Problemlösungen 
braucht es immer auch kulturelle Innovation und deren Aneignung.

Die Zürcher Fachhochschule ZFH hat sich den Auftrag zur Innovati-
onsfähigkeit von Beginn weg zu eigen gemacht. Klassische Innova-
tionstreiber sind die Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten der 
beiden «technischen» Departemente der Zürcher Hochschule für 
Angewandte Wissenschaften ZHAW, der School of Engineering und 
des naturwissenschaftlichen Departements in Wädenswil. Ihre meist 
mit ausserschulischen Partnern durchgeführten Projekte führen häu-
fig zu marktfähigen Lösungen in Form von neuen Produkten oder 
Produktionsmethoden. Im Sinne einer breiter verstandenen Innova- 
tion sind auch die übrigen Departemente der ZHAW und die Zürcher 
Hochschule der Künste ZHdK innovativ, das heisst auf die «Lösung 
eines Problems» oder die «Realisierung einer wirtschaftli chen  
Chance» ausgerichtet. Ich denke u.a. an die Bedeutung von Design.  
Auch in der Lehrerbildung der Pädagogischen Hochschule Zürich 
PHZH können Problemlösungsangebote an die sich verändernde 
Schulwirklichkeit als nachhaltige Innovation verstanden werden. 

Mitglieder des Fachhochschulrats
• RR Regine Aeppli, Präsidentin
• Michel Baumgartner
• Meret Ernst
• Gabi Hildesheimer
• Urs Hofmann
• Jürgen Oelkers
• Louis Schlapbach
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Zur Forschungsstrategie  
der ZHAW

Im dualen Bildungssystem der Schweiz sind – zusätzlich zu den 
Hauptaufgaben Lehre und Weiterbildung – auf Innovation zielende  
anwendungsorientierte Forschung & Entwicklung (aF&E) sowie 
Dienstleistungen integrale Aufgaben der Fachhochschulen (FH). 
Auch die universitären Hochschulen inkl. ETH-Bereich pflegen, 
zusätzlich zur Lehre auf universitärem Niveau, Weiterbildung und 
Grundlagenforschung (curiosity inspired), auch aF&E. Konkurrenz-
situationen gibt es, das ist gut so, der Bessere soll gewinnen.

Die ZHAW hat ihre Aktivitäten in aF&E an allen Standorten sehr  
gut entwickelt, insbesondere in Themen der Natur- und Ingenieur-
wissen schaften. Auf Ergebnisse, steigende Beträge kompetitiver 
Dritt mittel und Medienpräsenz darf sie stolz sein. Auch bei der  
100-Milli onen-Verteilaktion des Bundesrates zur Unterstützung von 
KMU gegen den zu starken Franken, durchgeführt von der KTI  
nach dem nicht überzeugenden «first come, first served»-Prinzip, 
agierten ZHAW-Mitarbeitende schnell und erfolgreich und erhielten 
Projekte im Gesamtbetrag von 10 Millionen Franken zugesichert, 
chapeau! 

Forschung auf Hochschulebene basiert auf wissenschaftlich klar 
formulierten Fragestellungen, die mit wissenschaftlich anerkannten 
Methoden international kompetitiv angepackt und deren Ergeb-
nisse in geeigneter Form kommuniziert (geschützt) werden, z.B. zur 
Umsetzung in Lehre, Publikationen in anspruchsvollen Zeitschriften, 
mit Patenten, in gesellschaftsrelevanten Prozessen, Industrie oder 
generell in der Wirtschaft. Aus der aF&E der FH soll insbesondere 
Innovation entstehen.

Nicht jede Arbeits- oder Organisationseinheit muss der aF&E  
verpflichtet sein. Hochschulleitungen sehen da eine ihrer Führungs- 
auf gaben. Aktuell ist an der ZHAW die Förderung der interdeparte-
mentalen Zusammenarbeit und Vernetzung für aF&E-Aktivitäten. 
Leistungen und Kriterien, die intern Lohn- und Karrierewirkung 
haben, müssen klar unterschieden werden von denjenigen (inter-
national gültigen), die für nationalen und internationalen Erfolg, 
Visibilität und Karriere wichtig sind. Kommunikation der Kriterien ist 
für beide Fälle essenziell.

Die Forschungsstrategie der ZHAW soll vor allem der Innova-
tionsförderung dienen. Sie soll insbesondere den Transfer von 
praxisrelevantem Wissen in die Produktentwicklung unterstützen. 
Ein möglicher Dritter Zyklus sollte ebenfalls vor allem der Innova-
tionsförderung dienen, wenn auch die Erhöhung der Forschungs-
bereitschaft und die Gewährleistung der Forschungsfähigkeit  
als Ziele zu definieren sind. Der Zürcher Fachhochschulrat hat  
diesbezüglich einem Konzept zugestimmt, das die Frage vor  
allem in der Zusammenarbeit mit universitären Hochschulen ange-
hen will. Ein Dritter Zyklus soll nicht Ersatz sein für die bisher un-
umgängliche Berufspraxis von FH-Dozierenden. Der Frage der Titel 
bzw. Funktionen kommt zwar eine wichtige Bedeutung zu; meines 
Erachtens ist aber eine vollständige Übernahme der traditionellen 
akademischen Bezeichnungen nicht innovativ. In Zusammenarbeit 
mit den universitären Hochschulen soll in diesem Rahmen auch 
dafür gesorgt werden, dass ein spezifischer eigener Nachwuchs 
gefördert wird. Dabei ist wohl zu unterscheiden, ob die Disziplin an 
universitären Hochschulen jetzt und zukünftig gepflegt wird oder 
nicht. Es sind auch Fachgebiete zu identifizieren, die voll ständig zu 
FH transferiert werden können. 

Prof. Dr. Louis Schlapbach
Mitglied des Fachhochschulrats
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Engagement in gesellschaftlich  
relevanten Fragen

Das Kerngeschäft unserer Hochschule ist und bleibt die Lehre, 
wo wir mit neuen Angeboten immer wieder auf die Entwicklungen 
in der Arbeitswelt reagieren. Im Berichtsjahr bewilligt wurden die 
Vertiefung Organisationskommunikation im konsekutiven Master 
Angewandte Linguistik, der Masterstudiengang in Wirtschaftsinfor-
matik sowie die MAS Master of Advanced Studies in Pädiatrischer 
Physiotherapie, in Pädiatrischer Pflege und Excellence in Food.  
Mit der neuen Hochschulbibliothek am Standort Winterthur, deren 
Bau mit einem feierlichen Anlass am 23. November 2012 gestartet 
wurde, werden wir unseren Studierenden ein einzigartiges «Learn ing 
Centre» zu Verfügung stellen können.

Als erste Hochschule der Angewandten Wissenschaften in der 
Schweiz konnte die ZHAW eine Stiftungsprofessur am Institut  
für Chemie und Biologische Chemie des Departements Life  
Sciences und Facility Management einrichten, die 2013 besetzt 
wird. Dieser Erfolg geht über die Anerkennung der Leistungen  
des betroffenen Instituts und seines Departements hinaus. Er trägt 
dazu bei, die Frage der Forschungsfinanzierung an den Fachhoch-
schulen zu reflektieren. Mit Recht ist diese zu einem grossen Teil 
drittmittel abhängig – so stellen wir ihre Praxisrelevanz sicher.  
Mit einer Stiftungs professur erhalten wir aber eine direkte Unter-
stützung der Wirtschaft, in Er gänzung zu den Kooperations- 
forschungsprojekten, was uns erlaubt, uns längerfristig mit einem 
Thema befassen zu können, ohne dass dabei die Lehr- und For-
schungsfreiheit eingeschränkt wird.

Die ZHAW hat sich als Mehrspartenhochschule gut positioniert.  
Wir werden auch in Zukunft an unserer starken Profilierung arbeiten  
und unser einzigartiges Potenzial der Zusammenarbeit zwischen 
den Disziplinen, u.a. mit einem 2012 gestarteten Programm zur 
Förderung der interdisziplinären Zusammenarbeit, noch stärker aus- 
schöpfen.

Prof. Dr. Jean-Marc Piveteau
Rektor

Fachhochschulen haben den gesetzlichen Auftrag, Lehre, anwen-
dungsorientierte Forschung & Entwicklung, Dienstleistungen und 
Weiterbildung anzubieten. Sie tun dies in erster Linie im Dienst der 
Studentinnen und Studenten sowie von Unternehmen und Praxis-
partnern. Sie tun dies aber auch und im Besonderen für die 
Gesellschaft, die diese Leistungen der Hochschulen in unserem 
Land deshalb mit öffentlichen Mitteln finanziert. Ich bin überzeugt, 
dass die gute Position der Schweiz beispielsweise bei der Jugend-
arbeitslosigkeit oder der Innovationskraft wesentlich auf unserem 
Bildungssystem beruht. Die Verankerung in der Gesellschaft ist 
deshalb Kern des Auftrags und der Strategie der ZHAW. Wir wollen 
und wir müssen uns insbesondere in wissenschaftlich fundierten  
Dis kus sionen gesellschaftlich relevanter Fragen engagieren. Ein  
typi sches Beispiel dafür ist die Energiefrage. Die ZHAW hat im 
Herbst 2012 einen neuen Bachelorstudiengang Energie- und 
Umwelt technik lanciert, der bereits auf rege Nachfrage gestossen 
ist. Mit über hundert Forschungsprojekten führt die ZHAW in diesem 
strategischen Schwerpunkt bereits heute ein breit gefächertes 
Portfolio. Das Potenzial liegt dabei nicht nur in den technischen 
Bereichen, sondern gerade auch im Zusammenspiel der unter-
schiedlichen Diszi plinen. Voraussetzung dafür ist eine gute 
Vernetzung der Forschenden. Den Auftakt dazu machte ein erster 
ZHAW-weiter Workshop. Auch der Hochschultag der ZHAW Anfang 
September 2012 war dem Thema Energie gewidmet. Der dort 
gezeigte Film ist auf Youtube schon oft angeschaut und in der 
Zwischenzeit auch von Schulen und verschiedenen Organisationen 
nachgefragt worden.

Die Institute verkörpern die Positionierung der ZHAW und ihrer 
Departemente. Mit ihren besonderen Kompetenzbereichen setzen 
sie die charakteristischen Schwerpunkte in Lehre und Forschung 
unserer Hochschule. Dies macht sie zu einem zentralen Element 
inner halb der Hochschulorganisation. Die Hochschulleitung hat 
deshalb im Sinne der Einheit in der Vielfalt eine gründliche Reflexion 
über die Institute vorgenommen und ein Leistungsmodell mit  
Indi katoren erarbeitet. Resultat dieser Arbeit ist ein Institutskon-
zept. Auf der Basis dieses Konzepts hat der Fachhochschulrat  
die Institute der ZHAW definitiv bewilligt. Neu sind die vier Institute  
Urban Land scape, Konstruktives Entwerfen, Wirtschaftsinformatik 
und Marketing Management.
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Als Hochschule agiert die ZHAW am Puls 
der Gesellschaft. Sie hat sich zum Ziel  
gesetzt, tragfähige Lösungen für aktuelle  
Herausforderungen zu entwickeln. So 
engagiert sie sich mit zahlreichen For-
schungsprojekten für einen erfolgreichen 
Ausstieg aus der Atomenergie. Um die 
Studierenden in der Entwicklung ihrer Per-
sönlichkeit zu unterstützen, legt die ZHAW 
einen Fokus auf die Vermittlung interna-
tionaler Kompetenzen und führt einen  
laufenden Dialog zu innovativen Formen 
des Lehrens und Lernens. 
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An der ZHAW werden Lehr- und Lern-
kulturen gestärkt und auf neue Heraus-
forderungen vorbereitet. Social Media- 
Plattformen, Apps oder E-Assessments 
sind zunehmend in neue Lehrkonzepte 
wie dem begleiteten Selbststudium  
integriert. Veränderte Rollenverständ-
nisse sowie neue technische Möglichkei-
ten in der Lehre sind Herausforderung 
und Chance zugleich. 

Neues Lehren und Lernen 

Didaktische und technische  
Entwicklungen verschmelzen

Online-Kurse mit Zehntausenden von Teilnehmenden gehören  
an vielen amerikanischen Universitäten bereits zum Alltag. Auch 
Studentinnen und Studenten in der Schweiz wünschen sich mehr 
Mobile- und E-Learning. Und sie möchten selbstständig sowie 
unterwegs mit Problemstellungen aus der Praxis lernen können. 
Dies hat zumindest eine Umfrage an der School of Management 
and Law der ZHAW ergeben. Das Selbststudium ist gemäss  
den Anforderungen der Dublin-Deskriptoren an die Selbstlernfähig-
keit der Lernenden Teil eines zeitgemässen Studiums: Mit dem 
gelernten Fachwissen selbstständig Probleme lösen, eigene sowie 
vorgeschlagene Lösungen beurteilen und die Urteile verständlich 
begründen – dies sollen die Studierenden am Ende ihres Studiums 
können. Laut Lehrpolicy der ZHAW gestalten die Studierenden  
gut die Hälfte ihrer Studienzeit selbst. Und im begleiteten Selbst- 
studium erarbeiten sie die Lösungen gemäss den Aufträgen der 
Dozierenden selbstständig. Was bedeutet dies für die ZHAW?  
Dozierende sollen selbstständige Lernprozesse der Studierenden 
initiieren und begleiten. Studierende sollen die Fähigkeiten entwi-
ckeln, ihre Kompetenzen selbstständig zu vertiefen. Neben  
den veränderten Rollen der Beteiligten schaffen auch technologi-
sche Entwicklungen neue Möglichkeiten, wie gelehrt und studiert 
wird. Damit das Zusammenspiel didaktischer und technischer 
Neuerungen funktioniert, stärkt die ZHAW zukunftsfähige Lehr- und 
Lernkulturen. 

Massnahmen gezielt bündeln 
Der Bereich Lehre an der ZHAW wächst. Alleine im Vergleich  
zum letzten Jahr sind die Studierendenzahlen von 9 700 auf knapp 
10 700 gestiegen. Eine gute Hochschule zeichnet sich nicht in 
erster Linie durch ihr quantitatives Wachstum aus, sondern durch 
ihre Fähigkeit, sich qualitativ weiterzuentwickeln. Laut den Empfeh-
lungen der Rektorenkonferenz der Fachhochschulen (KFH) leistet 
die didaktische Weiterbildung der Lehrenden einen wichtigen 
Beitrag zur Weiterentwicklung einer Fachhochschule. Die Dozieren-
den sollen befähigt werden, im Sinne zeitgemässer Lehrverständ-
nisse zu lehren. Mit einem Konzept zum Lehren und Lernen hat  
die ZHAW ihre Massnahmen 2012 gebündelt, um diese Anforde-
rungen zu erfüllen. Das Ressort Lehre koordiniert Projekte zu den 
Grundlagen der Didaktikunterstützung, zu kompetenzorientiertem 
Lehren und Lernen, zu Blended Learning sowie zur Evaluation 
der Lehre. Damit sollen Synergien über die Departementsgrenzen 
hinweg genutzt und dank gemeinsamer Grundlagen die Qualität  
der Lehre gewährleistet werden.

Im Zentrum der zukunftsfähigen Lehr- und  
Lernkultur steht das funktionierende Zusammenspiel 
didaktischer und technischer Neuerungen.
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Lehre und Weiterbildung in Kürze Gefragte Weiterbildungsangebote
Die Weiterbildungsangebote der 
ZHAW sind gefragt: Im Vergleich zu 
2011 hat sich die Zahl der Teilneh- 
menden um einen Fünftel auf rund 
5000 gesteigert. Aktuell sind es  
44 MAS / EMBA-Studiengänge, 18 DAS- 
Lehrgänge sowie 178 CAS-Lehrgänge. 
Neu dazugekommen sind 2012 die 
MAS in Pädiatrischer Pflege, MAS in 
Pädia trischer Physiotherapie sowie 
MAS in Excellence in Food.

Weg zur hindernisfreien Hochschule
Ein interdisziplinäres Forschungsteam 
der ZHAW hat mögliche Hindernisse 
in Bildungsinstitutionen identifiziert 
und die juristischen Rahmenbedin- 
gungen zusammengefasst. Der 
daraus entstandene Leitfaden hilft, 
die Zugänglichkeit einer Hochschule 
für Studierende mit einer Hör-, Seh-  
oder Mobilitätseinschränkung zu 
analysieren. Die Checkliste umfasst 
studienrelevante, juristische, bauliche 
oder technische Aspekte von Hinder-
nisfreiheit in Bildungsinstitutionen. 

Damit sich die Lehr- und Lernkulturen entfalten, finden regelmässig 
Veranstaltungen für die Vernetzung unter den Dozierenden und 
für den Austausch über Best Practices statt. Die Finalisten des 
jährlichen Lehrpreises stellen im Rahmen von «Best Teaching – Best 
Practices» ihre Lehrkonzepte vor. Und eine neue jährliche Fach-
tagung widmet sich der praxisbezogenen Hochschuldidaktik an 
Fachhochschulen.

Reise ins selbstbestimmte Lernen 
Auf eine Schiffsreise in ein geschütztes Inselarchipel nehmen Beate 
Krieger und ihr Team jeweils die Studierenden mit. Nach einem 
Einführungscamp der Matrosenschule erkunden sie nacheinander 
acht Inseln, die immer weiter vom Festland entfernt sind. Dabei 
sollen die Studierenden immer mehr das Steuer selbst in die Hand 
nehmen. Die Schiffsreise ist natürlich eine Metapher und dient den 
Dozentinnen für Ergotherapie vom Departement Gesundheit dazu, 
die Reise vom fremdgesteuerten ins selbstbestimmte Lernen zu 
leiten. Im Verlauf der Archipelreise übernehmen die Studierenden 
immer mehr Verantwortung, indem sie Lernziele selbst formulieren 
oder Lernfortschritte selbst überprüfen.

Jede der acht Inseln steht für einen Fall zum Thema «Körperfunkti-
onen und Strukturen und deren Beeinträchtigung beim jungen 
Menschen». Wie soll beispielsweise ein Mädchen in der Akutabtei-
lung behandelt werden, das schwer verunfallt ist und eine Kopf-
verletzung mit Mittelhirnsyndrom erlitten hat? Am Festland werden 
die Studierenden von den Dozierenden unterstützt. Der Expeditions-
container enthält Arbeitshilfen wie Impulsreferate, Fachartikel oder 
Quellenangaben. Das Lernverhalten wird im Logbuch aufgezeichnet 
und der Lernerfolg letztlich mit dem Inhalt der Schatzkiste überprüft.

Beim begleiteten Selbststudium ist die Balance zwischen Selbst- 
und Fremdsteuerung immer eine Herausforderung, weil das Lernen 
bei den Studierenden erfolgt und die Lehrenden diesen Prozess  
nur mit Grundlagenvermittlung und Aufträgen steuern können. Für 
diese gelungene Balance zwischen Selbst- und Fremdsteuerung 
mit klaren Aufträgen und darauf abgestimmten Leistungsnachwei-
sen hat Beate Krieger den Lehrpreis 2012 erhalten. Den zweiten 
Platz erreichte das Team um Ilinca Manaila vom Departement 
Architektur, Gestaltung und Bauingenieurwesen. Die Dozierenden 
wurden für «Entwurf und Konstruktion» im berufsbegleitenden 
Bachelorstudiengang Architektur der ehemaligen HSZ-T ausge- 
zei chnet. Der dritte Platz ging an Adrian Müller von der School of 

Management and Law. Diese und weitere Konzepte wurden im 
Rahmen der Veranstaltung «Best Teaching – Best Practices» 2012 
zum Thema begleitetes Selbststudium vorgestellt. Diskutiert wurden 
die sich stark wandelnden Rollen, welche die Lehrenden heraus- 
fordern, ihr Lehr- und Lernverständnis aus der eigenen Studienzeit 
zu überdenken. 

Lehrpreis zum begleiteten Selbststudium
Die Gewinnerin des Lehrpreises, Beate Krieger,  
arbeitet mit einer Metapher: Acht Inseln werden 
mit acht Fällen zum Thema «Körperfunktionen und 
Strukturen und deren Beeinträchtigung beim jungen 
Menschen» bearbeitet. Als thematische Anhalts-
punkte gibt es auf jeder Insel fünf Insellandschaften, 
die von der Schiffsmannschaft systematisch erkun-
det werden müssen. 
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Der Leitfaden ermöglicht eine um- 
fassende Selbstevaluation mit allen 
Aspekten von Hindernisfreiheit in 
Bildungsinstitutionen. Diese können 
als Ideenquelle für Verbesserungen 
genutzt werden. An der ZHAW wurde 
der Leitfaden bereits getestet: Verant- 
wortliche für Studiengänge, aus dem 
Facility Management, ICT, Rechts-
dienst oder Sicherheit haben ihren 
Bereich analysiert. Ab 2013 wird der 
Leitfaden an der ZHAW angewendet 
und unter anderem eine Beratungs-
stelle aufgebaut.

Gegen den Fachkräftemangel
Die ZHAW hat 2012 ihr Angebot aus-
gebaut: Rund 60 Personen studieren  
im neuen Bachelorstudiengang Ener-
gie- und Umwelttechnik an der School 
of Engineering. Maschinentechnische 
und elektrotechnische Kompetenzen
werden im Studiengang mit Wissen  
um ökonomische Aspekte und nach-
haltige Entwicklung verknüpft. So 
eignen sich die Studierenden inter- 
disziplinäres Ingenieurwissen an und  
bereiten sich auf die komplexen Her-
ausforderungen im Energiebereich vor. 

Die School of Management and Law 
startete den konsekutiven Master- 
studiengang Wirtschafts informatik, 
der als Kooperation gemeinsam  
von vier Deutschschweizer Fachhoch-
schulen angeboten wird. Das berufs- 
begleitende Masterstudium vermittelt 
Kompetenzen im Bereich des IT- 
Managements, des strategischen  
und operativen Prozessmanagements 
sowie des Projekt- und Change- 
Managements. Damit soll dem  
Fachkräftemangel in der Informatik  
entgegengewirkt werden.

«Vermischtes» Lernen gefragt 
Wenn Christoph Heitz um 5.00 Uhr früh aus dem Auslandaufenthalt 
in den USA seine Studierenden zur Vorlesung begrüsst, sehen  
ihn diese auf einer Leinwand in Lebensgrösse sowie daneben die 
Vorlesungspräsentation. Per Remote Teaching wird die Distanz  
von den USA in die Schweiz überbrückt und der Augenkontakt des 
Dozenten der School of Engineering zu den Studierenden herge-
stellt. Während sich hier der Einsatz der Technik für den Frontalun-
terricht fast wie von selbst ergibt, bieten sich für das Selbststudium 
mehr Optionen und damit auch Herausforderungen. Didaktische 
und technische Entwicklungen müssen laufend bewertet und sinn- 
voll verbunden werden, wie dies etwa die Einführung der E-Portfolio- 
Applikation «Mahara» zeigt. Damit dokumentieren und reflektieren 
Studierende von bereits vier Departementen der ZHAW ihre 
persönliche Kompetenzentwicklung. Seit Sommer 2012 können  
sie auch per Smartphone oder Tablet auf die Lernplattform Moodle 
2.2 zugreifen. Eine App gibt es neu auch für das selbstentwickelte 
E-Learning-Tool «Smart Poll» der School of Management and Law. 
Unterwegs können nun die Aufgaben aus dem Volkswirtschafts-
unterricht gelöst und überprüft werden. Zudem können sich die 
Studierenden mit dem «VocabApp» gezielt in den Grundwortschatz 
der angloamerikanischen Rechtsprechung einarbeiten.

Gemäss einer Evaluation aus dem Jahr 2010 wurde das Potenzial 
von E-Learning an der ZHAW damals wenig ausgeschöpft und 
beispielsweise didaktisch und methodisch erweiternde Möglichkei-
ten der bestehenden Lernplattform Moodle nur wenig genutzt. Seit 
2011 bietet die ZHAW Kurse zur didaktisch sinnvollen Nutzung von 
E-Learning an. Dabei verschmelzen technologieunterstützte und 
bewährte didaktische Methoden. In Kooperation mit den Verant-
wortlichen von E-Learning ZHAW hat erstmals ein Departement der 
ZHAW eine modulare Schulungsreihe zum sogenannten «Blended 
Learning» angeboten. Um in den Bachelorstudiengängen des 
Departements Gesundheit den Präsenzunterricht zu reduzieren  
und das Selbststudium auszubauen, sollen vermehrt Informations- 
und Kommunikationstechnologien genutzt werden. Das Schulungs-
angebot für die Dozierenden umfasst Module rund um das  
Thema «Blended Learning», die Betreuung im virtuellen Klassen-
zimmer sowie die Produktion von Podcasts oder Filmen. Zudem 
wurde ergänzend zum Schulungsangebot ein Support-Team 
aufgebaut, welches direkt vor Ort Ansprechpartner für die Konzepti-
on und Realisation von entsprechenden Angeboten ist und somit 
Nachhaltigkeit gewährleistet. 

A Krankheitsbild
Pädiatrisch relevantes 
Krankheitsbild 

B Kontext
Typischer Lebenskon-
text eines pädiatrischen 
Klienten

C Quellen
Informationsquellen, 
die zur Problemlösung 
benötigt werden 

D Strategie
Therapeutische  
Strategien 

E Umsetzung
Konkrete  
Umsetzung in  
die Therapie 

Fall und  
Arbeitshilfen

Portfolio

Lernerfolg

Kontrollfragen 
lösen
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Für die Energieforschung wurden  
2012 wichtige Weichen gestellt. Bereits 
heute forscht die ZHAW in etwa 100 
Projekten im Bereich Energie. Gesell-
schaftliche Herausforderungen wie die 
Energie versorgung erfordern jedoch  
die Zusammenarbeit von Forschenden 
verschiedenster Disziplinen, zum Bei-
spiel Ökonominnen, Psychologen oder 
Umwelt ingenieurinnen. Dazu wurde an 
der ZHAW ein Nährboden geschaffen: 
Teams werden gefördert, die erfolgreich 
über die Departementsgrenzen hinweg 
zusammenarbeiten. 

Energieforschung

Zusammen mehr  
Energie sparen

Die Wäsche im Tumbler trocknen, mit dem Auto zur Arbeit  
fahren oder die Heizung bei ständig geöffnetem Kippfenster voll 
aufdrehen: Bis zu geschätzten dreissig Prozent des Energiever-
brauchs gehen auf das Konto unserer energiefressenden Gewohn-
heiten oder Kaufentscheidungen. Für die Energiewende reichen 
technologische Entwicklungen alleine nicht aus. Energieeffizienz 
und -einsparung sind zur Eindämmung des Klimawandels und der 
Umweltverschmutzung sowie für eine nachhaltige Energieversor-
gung unumgänglich. 

Ein besseres Verständnis des menschlichen Verhaltens im  
Umgang mit Energie ist deshalb der Schlüssel zu einem nachhalti-
gen Energiesystem. Die komplexe Verbindung der Verhaltens-
änderung mit neuen Technologien, energiepolitischen Instrumenten 
und Endkunden erkunden Forschende beispielsweise im Rahmen 
des Demand Side Management-Programmes der internationalen 
Energieagentur IEA. Im Auftrag des Bundesamtes für Energie stellt 
auch ein interdisziplinäres Team der ZHAW Daten aus der Schweiz 
zusammen. Die Studien zu Elektromobilität, Smart Meter oder 
Energieeffizienz in Gebäuden werden analysiert, mit anderen Län- 
dern verglichen und daraus Best Practices abgeleitet. 

Damit das Energiesparpotenzial der Industrie künftig einfacher 
berechnet werden kann, haben ZHAW-Forschende in einem andern 
Projekt möglichst viele Kennzahlen von Verbänden, Gemeinden und 
Unternehmen zusammengetragen. Ein weiteres Projekt soll heraus- 
finden, wie Stromeffizienzprogramme bei KMU am besten um-
gesetzt werden können – mit einem interdisziplinären Ansatz unter 
Berücksichtigung sozialpsychologischer Einflussfaktoren.

Viele Disziplinen unter einem Dach 
Auf dem Weg zur vom Bundesrat angestrebten Energiewende  
soll mit dem Aktionsplan «Koordinierte Energieforschung Schweiz» 
die Energieforschung gestärkt werden. Im Rahmen einer darauf 
basierenden Sonderbotschaft will der Bundesrat ein zusätzliches 
Budget von CHF 202 Millionen für die Periode von 2013 bis  
2016 bewilligen. Damit sollen neue Forscherteams gebildet und  
Kom petenzzentren zu verschiedenen Forschungsschwerpunkten  
gegründet sowie zweckgebundene KTI-Fördergelder für die 
Energieforschung bereitgestellt werden. Für diese Massnahmen 
können sich Fachhochschulen, Universitäten und die ETH bewerben. 
Was bedeutet der Aktionsplan «Koordinierte Energieforschung 
Schweiz» für die ZHAW? Gefragt ist vor allem anwendungsorientierte 

Solar-Tracking steigert den Stromertrag von  
Photovoltaikmodulen: Der weltweit erste  
Solar-Skilift im Bündner Safiental wurde mit techno-
logischer Unterstützung der ZHAW installiert.
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For schung in Zusammenarbeit mit der Schweizer Industrie.  
Die langfristige Versorgungssicherheit ist jedoch nicht nur eine 
technische, sondern auch eine gesellschaftliche und wirtschaftliche 
Herausforderung. Damit Energie effizienter genutzt und die nach-
haltige Energie produktion ausgebaut werden kann, braucht es das 
Zusammenspiel der Kompetenzen aus verschiedenen Disziplinen. 
Mehrspartenhochschulen werden bei der Energiewende also eine 
wichtige Rolle spielen. Nur wenige vereinen so viele Disziplinen 
unter einem Dach wie die ZHAW. Damit dieses Potenzial künftig 
aus geschöpft wird und die ZHAW ihr Know-how einbringen kann,  
hat sich die Hochschulleitung für die Energieforschung als einen 
wichtigen strategischen Schwerpunkt ausgesprochen. 

Die Weichen für die Energieforschung stellen
Bereits heute forscht die ZHAW mit Wirtschaftspartnern in etwa  
100 Projekten im Bereich Energie. Diese wurden vom Ressort  
F&E in der Datenbank des Bundesamtes für Energie (BFE) erfasst 
und fliessen in die Statistik der Energieforschung des Bundes 
2010/11 ein. Forschende der Departemente School of Engineering 
sowie Life Sciences und Facility Management sind dabei in die 
meisten Projekte involviert. Beispielsweise untersuchen sie ge-
meinsam, wie sich begrünte Flachdächer am besten mit Solar- 
modulen kombi nieren lassen. Pro Einwohner/in stehen in der 
Schweiz zwar zwölf Quadratmeter Dachfläche für Solarmodule  
zur Verfügung. Oft sind Flachdächer aber aus ökologischen und 
ökonomischen Gründen mit Flora und Fauna versehen. Ob der 
biologische Nutzen der Dachbegrünung bleibt, der Kühleffekt der 
Pflanzen auch zu mehr Solarstrom führt und ob sich weitere Vorteile 
der kombinierten Nutzung des Flachdaches ergeben, sollen die 
Resultate zeigen. 

Auf Initiative der beiden Departemente School of Engineering  
und Life Sciences und Facility Management fand im August 2012 
der erste interdepartementale Workshop zur Energieforschung 
statt. Die teilnehmenden Teams erarbeiteten Anstösse für instituts- 
und departementsübergreifende Forschungsprojekte zu den 
Themenfeldern Energieeffizienz, Erneuerbare Energien, Netze und 
Speicher sowie soziale, ökologische und ökonomische Aspekte.  
Im Februar 2013 wurde an einem zweiten Treffen mit weiteren 
Departementen die departementsübergreifende Vernetzung intensi-
viert. Gemäss Schät zungen der Forschenden soll sich bis 2020  
das Volumen der Energieforschung an der ZHAW im Vergleich zu 
2009 etwa verdreifachen. 

Nährboden für interdisziplinäre Forschung schaffen
Gesellschaftliche Herausforderungen wie die Energiewende können 
nur mit interdisziplinären Ansätzen angegangen werden. Jahrelang 
hat die Wissenschaft jedoch immer stärker spezialisierte Fachleute 
aus gebildet, sodass heute Informatiker, Biologinnen oder Gesund-
heits ökonomen ihre eigene Sprache sprechen. Was bedeutet die 
interdepartementale Herangehensweise jedoch für die Forschen-
den? Am Beispiel einer Studie des Zentrums für Technologie folgen-
Abschätzung TA-SWISS zeigt sich die Herausforderung gut: Ein 
ZHAW-Forscherteam aus den Bereichen Gesundheit, Ökonomie 
und Mechatronik entwickelte Szenarien dafür, wie Roboter im 
Gesundheitswesen bis 2025 eingesetzt werden könnten. Neben 
einer umfassenden Literaturstudie befragten die Forschenden 
Akteure wie Patienten, Spitalmanagerinnen, Pfleger oder Ärztinnen 
und liessen die Ergebnisse von Experten diskutieren. Obwohl sich 
diese bereits aus anderen Projekten kannten, mussten sie sich 
noch mehr untereinander abstimmen und der Koordinationsauf-
wand war höher. Zudem wurde die Literatur nach Fachgebiet 
aufgeteilt und analysiert, da viele Fachbegriffe in anderen Disziplinen 
eine andere Bedeutung haben. 

Die ZHAW bietet heute vieles aus einer Hand – von der fachüber-
greifenden Expertenauswahl über die gemeinsame Abrechnung bis 
hin zu einer übergreifenden und nachhaltigen Lösung. Die For-
schenden müssen in der Regel dennoch mehr Zeit für die Koordi-
nation mit anderen Teams aufwenden und sich darauf einlassen,  
die Problemstellung nicht alleine nur aus der Brille ihres Fachgebietes 
zu betrachten. Deshalb wurde beschlossen, mit einem Förderpro-
gamm einen Nährboden für interdisziplinäre Projekte zu schaffen.  
In einem von Rektor Jean-Marc Piveteau angeregten Prozess zur 
Stärkung der departementsübergreifenden Forschung kristallisierte 
sich heraus, dass sich erfolgreiche interdisziplinäre Zusammenarbeit 
durch eine Kombination institutioneller Elemente und freiwilliger 
Kooperation auszeichnet. 

Investition in erfolgreiche Teams 
Das Förderprogramm zur Intensivierung der interdepartementalen 
Zusammenarbeit ist erfolgreich angelaufen: Seit September 2012 
werden an der ZHAW Forscherteams gefördert, die erfolgreich über 
Departementsgrenzen hinaus zusammenarbeiten. Zentrale Bedin-
gungen sind, dass sich mindestens zwei Departemente substanziell 
am Projekt beteiligen und dieses durch Drittmittel mitfinanziert wird. 
Dadurch wird die Qualität der Projekte extern beurteilt und gesichert.  

Forschung & Entwicklung in Kürze Internationalen Nachwuchs fördern
Arnika ist von der Ausrottung bedroht. 
Um den Raubbau an der Heilpflanze 
zu vermindern, forscht eine junge  
Wissenschaftlerin aus Rumänien an 
einem Verfahren zur Herstellung von 
Wirkstoffen aus Arnika. Sie arbeitet 
seit 2012 im Rahmen des Sciex- 
Programms am Departement Life 
Sciences und Facility Management. 
Bereits 2011 war die ZHAW mit zwei 
Gesuchen fürs Sciex-Programm er-
folgreich, das Nachwuchsforschende 
aus neuen EU-Ländern fördert.Arnika (Arnica montana)
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Die Höhe der Förderung beträgt 30 Prozent des Drittmittel ertrags 
für Personalkosten. Gemäss dem Ressort F&E, das für die gesam-
te Abwicklung und Koordination verantwortlich ist, wurden 2012 
acht Anträge bearbeitet und insgesamt CHF 635 000 bewilligt für 
den Zeitraum von 2012 bis 2014. Bis dahin sollen Erfahrungen 
gesammelt und über den weiteren Verlauf entschieden werden. 
Laut Rektor Jean-Marc Piveteau handelt es sich nicht um eine 
Anschubfinanzierung. Das Fördergeld soll für neue Forschungsak-
tivitäten verwendet werden und ist somit eine Investition in Teams, 
die erfolgreich sind. 

Strommix: keine Kernenergie mehr im Jahr 2050
Die Schweiz plant den Atomausstieg. Effizienz und 
erneuerbare Energien stehen im Zentrum der neuen 
Energiepolitik. Einen Einblick in die Energieforschung  
und -lehre an der ZHAW gibt folgender Kurzfilm unter:  
→ www.zhaw.ch/jahresbericht

Forschungsbereiche der Energiewende
Im Rahmen der neuen Energiepolitik des Bundesrats 
werden fünf Aktionsfelder definiert, in denen die 
Energieforschung verstärkt werden soll.

Kernenergie

Erdwärme

Fossile 
Energieträger

Solarenergie

Biomasse

Wasserkraft

Windenergie

10 Jahre Technopark Winterthur
Im Frühjahr 2002 zogen die ersten 
Mieter in den Technopark Winterthur 
ein – inzwischen nutzen 48 Unter-
nehmen aus unterschiedlichsten 
Branchen den guten Standort auf 
dem Sulzerareal und die Vernetzung 
mit Wirtschaft und Hochschule. Der 
Technopark Winterthur ist ein gelun-
genes Beispiel einer Public Private 
Partnership. Er entstand aufgrund ei-
ner Initiative von Handelskammer und 
Arbeitgebervereinigung Winterthur, 
der ZHAW und der Stadt Winterthur.

Grenzenlos forschen
Vermehrt forschen die ZHAW-Wissen-
schaftler nicht nur über Disziplinen-
grenzen hinweg, sondern auch über 
die Landesgrenzen hinaus. Beim 7. 
Rahmenprogramm für Forschung und 
Entwicklung der Europäischen Union 
(FP7) sind Teams der ZHAW an rund  
20 Projekten beteiligt. Davon widmen  
sich einige dem Bereich «Nachhaltige 
Mobilität». Zum Beispiel soll das «OP-
TIMISM»-Projekt insbesondere unter 
Berücksichtigung neuer ICT-Lösungen 
den Personenverkehr optimieren. 

Wissenschaftliche Integrität stärken
Administratives, Zeitmangel, finanzi-
elle Engpässe oder Konkurrenzdruck 
erhöhen die Herausforderung bei wis-
senschaftlichen Arbeiten – und damit 
auch die Versuchung, unlautere Mittel 
einzusetzen. Seit April 2012 gilt das 
Reglement «Wissenschaftliche Integri-
tät an der ZHAW». Dieses regelt das 
Erstellen von wissenschaftlichen Ar-
beiten sowie den Umgang mit wissen-
schaftlicher Integrität in der Lehre und 
basiert auf Empfehlungen der Akade-
mien der Wissenschaften Schweiz.

Dezentrale Energieeinspeisung

Wohnen

Speicher

Industrie

Effizienztechnologien

Energiesysteme, Netze und 
Elektrizitätsübertragung

Energiespeicherung 

Bereitstellung 
von Elektrizität

Sozio-ökonomische 
und juristische Aspekte 

41%
54%

1%

diverse
4%

2012

41%
54%

1%

diverse
4%

2050
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Wer in der heutigen Arbeitswelt beste-
hen will, muss mit Menschen unter-
schiedlicher Kulturen umgehen können. 
Viele der dafür nötigen Kompetenzen 
lassen sich zuhause aneignen. Mit dem 
Aufbau einer international orientierten 
Denk- und Handlungsweise wird die 
ZHAW allmählich zu einer Plattform für 
Internationalität. 

Internationalisation at Home

Die Welt willkommen heissen

Die Schweiz ist ein «global player». Gemessen am Bruttoinland-
produkt gehört sie zu den Ländern mit dem höchsten Aussen-
handelsvolumen. Zahlreiche Schweizer Unternehmen haben 
Niederlassungen auf allen Kontinenten und noch zahlreichere 
Schweizerinnen und Schweizer arbeiten im Ausland oder sind in 
einem internationalen Umfeld tätig. 

Für eine praxisorientierte Hochschule wie die ZHAW, welche ihre 
Studierenden auf die Arbeitswelt vorbereiten will, ist es demnach ein 
wichtiges Ziel, dass ihre Absolventinnen und Absolventen die Verän-
derungen des internationalen Umfelds wahrnehmen und erfolgreich 
darin agieren können. Dazu braucht es mehr als Auslanderfah-
rung, kulturelles Wissen und Fremdsprachenkenntnisse. Vor allem 
Letztere sind zweifellos eine Grundvoraussetzung für internationale 
Kompetenz, aber Fähigkeiten und Dispositionen wie Offenheit, An-
passungsfähigkeit, Empathie, Kooperations- oder Konfliktfähigkeit 
sind genauso wichtig. 

Für den Erwerb einiger Kompetenzen braucht es die direkte Ausein-
andersetzung mit den Realitäten des Gastlandes. Andere wiederum 
können erlernt werden, ohne eine Landesgrenze zu überschreiten. 
Diese «Internationalisation at Home» ist ein wichtiges Instrument. 
Sie dient sozusagen als Sprungbrett für erfolgreiches Agieren in 
der Fremde. Ein Zusammenspiel zwischen der Internationalisierung 
zuhause und den Aktivitäten im Ausland ist darum sinnvoll, nicht 
zuletzt im Hinblick auf die Schonung der Ressourcen. Neben unter-
schiedlichen Wirkungsweisen im Ausland – von Auslandspraktika 
und Mobilitätsprogrammen über internationale Lehrveranstaltungen 
zu grenzüberschreitenden Kooperationen in Forschung und Ent-
wicklung – haben 2012 an der ZHAW auch verschiedene Aktivitä-
ten «at Home» dazu beigetragen, das Bewusstsein für die Bedeu-
tung internationaler und interkultureller Kompetenzen zu schärfen. 

Gute Gastgeber fallen nicht vom Himmel
Um der Internationalisierung eine Plattform zu bieten, die an der 
gesamten Hochschule wahrgenommen wird, veranstaltete das 
Ressort Internationales der ZHAW im November den zweiten  
International Day. Mit der Wahl des Themas «Die Welt zu Gast bei  
uns» wurde der Fokus bewusst auf die «Internationalisation at 
Home» gelegt. 

Die ZHAW vermittelt ihren Studierenden und  
Mitarbeitenden das notwendige Rüstzeug,  
um in der globalisierten Welt bestehen zu können.
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Internationales in Kürze «Innovation for Better Lives»
Die Zusammenarbeit über Landes-
grenzen hinweg gehört für viele For-
schende zum Alltag. In einer interna-
tionalen Wanderausstellung macht die 
ZHAW eigene Innovationen sichtbar, 
die in internationalen Kooperationen 
und Netzwerken entstanden sind. Die 
Vernissage fand anlässlich des ZHAW 
International Day 2012 statt. Gezeigt 
wird die Ausstellung auch am Staats-
sekretariat für Bildung und Forschung 
in Bern sowie an Partnerhochschulen 
der ZHAW im Ausland. 

Internationales Netzwerk der ZHAW 
Zusammen mit Hochschulen in Wien 
und München bildet die ZHAW das 
Internationale Netzwerk INUAS. An ih-
rem Jahrestreffen haben die Rektoren 
die Durchführung von gemeinsamen 
Workshops beschlossen: Fakultäts- 
vertreter, Verwaltungsmitarbeitende und 
externe Referenten werden zu Themen 
wie Erneuerbare Energien, Gesund-
heit, Sicherheit oder Internationalisie-
rung zusammenarbeiten. Dadurch wird 
eine Basis für eine langfristige Koope-
ration auf Expertenebene gelegt.

Grundlagen für die internationale Kompetenz
Für ein erfolgreiches Agieren in einem internationalen 
Umfeld braucht es mehr als Fremdsprachenkennt-
nisse. Kulturelles Wissen sowie persönliche und 
soziale Kompetenzen sind ebenso wichtig. Manches 
kann zuhause erlernt werden und dient später als 
Sprungbrett für den Auftritt in der Fremde. So lässt 
sich etwa die Fähigkeit, Auseinandersetzungen 
konstruktiv zu bewältigen, schon im Umgang mit 
Familienmitgliedern oder Freunden erlernen. Und mit 
den Möglichkeiten des Internets liegt interkulturelles 
Wissen oft nur einen Mausklick weit weg.

Tagsüber wurden Workshops zu unterschiedlichen Themen ange-
boten. Rund 100 Teilnehmende beteiligten sich an verschiedenen 
Diskussionen – etwa zu den Herausforderungen interkultureller 
Kommunikation, zu den benötigten interkulturellen Kompetenzen 
im Berufsalltag oder zu den Möglichkeiten der ZHAW-Mobilitäts-
programme für Mitarbeitende. Einen inspirierenden Abschluss fand 
die Veranstaltung mit einem Referat des Schweizer Kulturvermittlers  
Chasper Pult im Zürcher Kunsthaus: In seinem «Plädoyer für die 
Gastfreundschaft» analysierte er die lange Tradition der Gast-
freundschaft und schälte auf äusserst unterhaltsame Weise deren 
wichtigste Komponente heraus: die Neugier und Freude an der 
Konfrontation mit dem Unbekannten. 

Von den Gästen lernen
Die Begegnung mit dem Fremden und Unbekannten gehört zu  
den Grunderfahrungen des Menschseins. Da die Verständigung mit 
fremden Mitmenschen nicht auf Anhieb perfekt funktionieren kann, 
will sie geübt sein. Was wäre nun im Bestreben, etwas über andere 
Kulturen zu lernen, besser und genussvoller als der direkte Umgang 
mit Menschen aus diesen Kulturen? Für einige Begegnungen dieser 
Art sorgten die rund 200 Studierenden, die 2012 aus 32 Ländern 

in die Schweiz reisten, um an der ZHAW für ein oder mehrere Se-
mester zu studieren. Um den Aufenthalt zum Erwerb internationaler 
Kompetenzen besser zu nutzen, werden die Incoming-Studierenden  
jeweils durch einen «Buddy» betreut, der sich an der ZHAW aus-
kennt und im hiesigen Alltagsleben zuhause ist. So entsteht ein 
Austausch, bei dem nicht nur die Incoming-Studierenden inter-
nationale Erfahrung sammeln, sondern auch die einheimischen 
Studierenden viel über die kulturellen Eigenheiten eines anderen 
Landes oder über akademische Vorzüge einer Partnerhochschule 

Anpassungsfähigkeit Kooperationsfä
higkeit

Kulturelles Wissen

Fremdsprachenkenntnisse

Auslanderfahrung
Selbstreflexion

Ambiguitätstoleranz

Offenheit

Konfliktfähigkeit

Empathie

Kreativität
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lernen können. Nicht selten wird auf diese Weise die Neugierde auf 
einen Studienaufenthalt im Ausland geweckt. Eine weitere Möglich-
keit, an der eigenen Hochschule für kurze Zeit in ein internationales 
akademisches Umfeld einzutauchen, bieten internationale «sum-
mer schools». Sie geniessen zunehmende Popularität und werden 
an der ZHAW von verschiedenen Departementen durchgeführt 
oder aufgebaut. Ohne dass man dafür ins Ausland reisen muss, 
ermöglichen sie eine internationale Auseinandersetzung mit einem 
bestimmten Thema und lassen auch die soziale Begegnung nicht 
ausser Acht.

Was für Studierende Bedeutung hat, gilt genauso für Hochschul- 
Mitarbeitende: In verschiedenen ZHAW-Departementen erhielten 
Forschende Besuch von Kolleginnen und Kollegen ausländischer 
Hochschulen oder schauten Angehörige des administrativen  
Personals ihren Pendants an der ZHAW über die Schultern.  
Solche «Job-Shadowings» entstanden beispielsweise in den Berei-
chen E-Learning, Hochschulbibliothek und Dienstleistungen für  
Studierende. Besuch erhielt die ZHAW auch von Delegationen  
verschiedener Hochschulen – meist mit der Absicht, eine Koopera-
tion aufzubauen. 2012 weilten Vertreterinnen und Vertreter von  
Universitäten aus China (Guangzhou University, North China Univer-
sity of Technology), Thailand (Thammasat University), Kenia (Multi-
media University Nairobi) und Deutschland (Hochschule Osnabrück) 
an der ZHAW. 

Internationalität in Lehre und Weiterbildung
Natürlich geschieht der Erwerb von internationalem Wissen 
nicht nur im Austausch mit Gästen. Die acht Fachdepartemente 
der ZHAW integrieren internationale Aspekte auch in Lehre und 
Weiterbildung. Auf sehr umfassende Weise geschieht dies im 
Bachelorstudiengang International Management, wo konsequent 
in englischer Sprache unterrichtet wird. Zudem wird ein spezi-
eller Fokus auf das Erlangen von kulturellem Hintergrundwissen 
gelegt. Abgerundet wird das Studium durch ein Studienjahr an 
einer ausländischen Partnerhochschule. Ebenfalls Englisch ist die 
Unterrichtssprache im konsekutiven Masterstudiengang in Facility 
Management. Hier werden in international zusammengesetzten 
Klassen aktuelle Forschungsfragen und internationale Standards in 
Facility Management bearbeitet und diskutiert. 

Als bewährte Weiterbildungsangebote werden im Themengebiet 
der Angewandten Linguistik die Zertifikatskurse (CAS) in Interna-

tional Communication und Religiöse Begleitung im interkulturellen 
Kontext regelmässig durchgeführt. Während der eine Kurs inter-
national agierenden Kommunikationsfachleuten das nötige Wissen 
vermittelt, richtet sich der andere CAS an Betreuungspersonen  
aller Glaubensgemeinschaften, die sich für die Verständigung über  
die Glaubens- und Konfessionsschranken hinweg einsetzen wollen.  
Ein neues Weiterbildungangebot wurde 2012 aufgebaut und star-
tete erstmals im Frühjahr 2013: Der CAS Foreign Affairs & Applied 
Diplomacy ist die erste Weiterbildung für internationale Beziehungen  
im Grossraum Zürich und stillt damit ein vielerorts vorhandenes 
Bedürfnis. Kooperationspartner sind verschiedene Kantone, 
Wirtschaftsverbände und andere Organisationen, welche in das 
Programm integriert werden. 

An Grenzen stossen und Grenzen überspringen
Wer in einer globalisierten Welt erfolgreich sein will, kommt nicht  
um internationales und interkulturelles Wissen herum. Ein Studien- 
oder Arbeitsaufenthalt im Ausland ist und bleibt der effektivste Weg, 
sich solche Kompetenzen anzueignen. Dennoch begehen ihn  
längst nicht alle Studierenden und Mitarbeitenden einer Hochschule.  
Mit dem Konzept der «Internationalisation at Home» eröffnet sich 
die Möglichkeit, verschiedene internationale Kompetenzen innerhalb 
der eigenen Wände zu erfahren. Ganz alle gehören jedoch nicht 
dazu: insbesondere die Neugier und der Wille, über den eigenen 
Tellerrand hinauszublicken. In der Begegnung mit sich selber  
und anderen Menschen stösst man immer wieder an seine Gren-
zen. Die Fähigkeit, diese dann und wann zu überspringen, eröffnet 
neue Horizonte. 

Mobilität an der ZHAW 
Im Jahr 2012 empfing die ZHAW  
168 Erasmus-Studierende (EU) und  
36 Gaststudierende aus dem weiteren 
Ausland. Von der ZHAW sind etwa  
330 Studierende für einen Teil ihres 
Studiums oder ein Praktikum in  
die Welt ausgeschwärmt und haben  
aus ihren Gastländern zahlreiche  
Eindrücke nach Hause gebracht. In 
Europa sind das Vereinigte König-
reich, Deutschland, Spanien und 
Frankreich die beliebtesten Des- 
tinationen. Ausserhalb von Europa 

werden die USA favorisiert – nahezu  
10 Prozent der Studierenden entschie-
den sich für einen Auslandaufenthalt 
in Amerika. Einige Studierende reisten 
für ihr Auslandpraktikum in «exotische-
re» Länder: nach Uganda, Tansania 
oder Brasilien für Projekte der So- 
zialen Arbeit, nach Madagaskar für ein 
Projekt zur Verbesserung der Trink-
wasserqualität oder nach Namibia  
und Peru zur Mitarbeit an Mikrofinanz- 
projekten. 330 

Studierende (Studium 
oder Praktikum)

36
Gaststudierende 
(weiteres Ausland)
168 
Erasmus-Studierende (EU)
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Die ZHAW besteht aus acht Departemen-
ten, die eine grosse Vielfalt an Disziplinen 
vereinen, sowie aus Rektorat und Finan- 
zen & Services. Zum Leistungsauftrag der 
Departemente gehören Aus- und Weiter- 
bildung, anwendungsorientierte Forschung 
& Entwicklung sowie Auftragsdienstleistun-
gen. Zusammen bieten sie 26 Bachelor- 
und 13 konsekutive Masterstudiengänge an. 
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Im Gegensatz zu den meisten ande- 
ren europäischen Ländern ist die Krise  
im Immobiliensektor noch nicht in  
der Schweiz angekommen. Es gibt  
jedoch Zeichen einer Überhitzung im  
Bereich des Wohnungsmarktes. Auch 
andere Bereiche wie Bauten der öffent-
lichen Hand und Infrastrukturen sind 
weiterhin wichtige Treiber der konjunktu-
rellen Entwicklung. Absolventinnen und 
Absolventen des Departements Architek-
tur, Gestaltung und Bauingenieurwesen  
finden schnell gute und interessante  
Arbeitsplätze im Geschäftsfeld Bau.

Architektur, Gestaltung und  
Bauingenieurwesen

Lehre
2012 waren insgesamt 258 Studierende – davon 220 Bachelor- 
und 38 Masterstudierende – im Studiengang Architektur einge-
schrieben, im Bachelorstudiengang Bauingenieurwesen waren  
es insgesamt 127 Studierende, davon 34 Teilzeit-Studierende.  
Im Oktober 2012 erhielten 39 Diplomanden den Titel als Master  
in Architektur, 40 als Bachelor in Architektur und 26 als Bachelor  
in Bauingenieurwesen. 

Der Studiengang Architektur und die beiden Zentren Urban 
Landscape und Konstruktives Entwerfen nahmen sich Ende August 
Zeit für eine Retraite in der Kartause Ittingen, um eine Feinabstim-
mung der Lehrinhalte vorzunehmen.

Seit Beginn des Jahres 2012 gehören auch die berufsbegleiten-
den Studiengänge der ehemaligen Hochschule für Technik Zürich 
(HSZ-T) zum Departement. Dort sind 143 Architekturstudierende 
und 22 Bauingenieurstudierende eingeschrieben. Die kleine, feine 
Organisationseinheit des Departements am Standort Zürich hat sich 
sehr gut eingeführt. Engagierte Studierende und Dozierende haben 
zudem den zweiten Platz beim Lehrpreis der ZHAW 2012 sowie 
beim Schindler Award 2012 in der Schulkategorie gewonnen.

Studienreisen und Projekte auf der ganzen Welt
Während des Studienjahrs wurde eine Vielzahl von interessanten 
Projekten bearbeitet, zum Beispiel im Unterengadin, an der West-
strasse in Zürich, in der Nähe des Tibers in Rom, bei den Amtshäu-
sern an der Uraniastrasse in Zürich, im Bereich der Glatttalstadt, 
einem wichtigen Entwicklungsgebiet des Grossraums Zürich, und 
für die grösste Photovoltaikanlage der Schweiz in einem Steinbruch 
bei Quinten am Walensee. In den Master-Studios wurden inner-
städtische Verdichtungen in Zürich, ein Wohnhaus in Mailand, die 
Ränder der Glatttalstadt, ein öffentliches Parkprojekt in Tschechien 
und Entwicklungsstudien in Oberwinterthur bearbeitet. 

Studienreisen führten ins Unterengadin und ins Tessin, nach  
Barcelona, Berlin, Brüssel, Edinburgh / Glasgow, Hamburg, Madrid,  
Mailand / Venedig, München, Paris, Prag, Rom, Salzburg oder  
Tirana. Im Rahmen eines Master-Studios beschäftigten sich Stu- 
dierende beispielsweise mit dem Vipava-Tal in Slowenien und 
entwickelten dazu städtebauliche und architektonische Studien. 
In drei Ausstellungen in Slowenien – in Ajdovscina, an der Univer-
sität Ljubljana und in Stanjel – zeigten sie auf, wie sich das kulturell 
reiche und landschaftlich reizvolle Vipava-Tal nachhaltig entwickeln 
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könnte. Die erfolgreiche Zusammenarbeit mit der Universität Ljubl-
jana wird 2013 mit einem gemeinsamen Projekt im Gebiet Strojna, 
Koroska, weitergeführt. 

Ein wichtiges Ereignis war zudem die Planung sowie die Sammlung 
der notwendigen finanziellen Mittel und der Bau eines Kindergartens 
durch Studierende des Departements für das Ithuba Skills College 
in Südafrika. Die Kontakte mit den Personen vor Ort und die reichen 
Erfahrungen machten das Projekt für alle Beteiligten zu einem un-
vergesslichen Erlebnis.

Der geplante Sommerworkshop 2012 der Universität Valencia mit 
zehn anderen Hochschulen konnte aufgrund der wirtschaftlichen 
Bedingungen vor Ort nicht durchgeführt werden. 2013 soll er in 
Skopje, Mazedonien, stattfinden. Kleinere Workshops fanden  
an der Alvar Aalto Universität in Helsinki und anlässlich des Kotor  
Art Festivals statt.

Entwicklungen Lagerplatz und Institute
Seit rund 20 Jahren bildet die Halle 180 beim Lagerplatz auf  
dem Sulzerareal in Winterthur das Rückgrat des Departements 
Architektur, Gestaltung und Bauingenieurwesen. 2012 konnten die 
Grundlagen für die räumliche Entwicklung soweit abgeschlossen 
werden, dass ein räumliches Zusammenführen aller Teile des De-
partements beim Lagerplatz möglich wird. Die ambitionierten Ziele 
sehen vor, das Gebäude 189 im Jahre 2014 und die Neubauten im 
vorgelagerten Bereich 2016 zu beziehen.

Im Rahmen der Überprüfung der Institute der ZHAW wurde die Hol-
dingstruktur des Instituts Bauwesen per Ende 2012 aufgelöst. Neu 
zeichnen die ehemaligen Zentren Urban Landscape und Konstrukti-
ves Entwerfen als Institute. Dies aufgrund der schlüssigen Strategie 
des Departements in diesen Entwicklungsgebieten. Die bisherigen 
Erfolge sind Ansporn für die weitere Entwicklung der beiden neuen 
Institute. Die übrigen Aktivitäten im erweiterten Leistungsauftrag 
werden weiterhin in der Plattform für Dienstleistungen und Weiter-
bildung (PWD) zusammengefasst. In diesem Bereich sind ein MAS 
Lighting in Architecture und ein MAS Bauleitung in Vorbereitung.

Die interne Publikationsreihe «carte blanche» ist mittlerweile bei 
der 23. Ausgabe angelangt. Entstanden aus der Idee, persönliche 
Vorlieben der Mitarbeitenden bekannt zu machen, zeigt sie 2012 
eine Auswahl aus der Serie «Lange Häuser», umgesetzt in einem 
Breitformat-Skizzenbuch. 

Direktor Departement
Prof. Stephan Mäder,  
dipl. Arch. ETH, BSA, SIA

Bachelorstudiengänge
• B.A. in Architektur
• B.Sc. in Bauingenieurwesen

Masterstudiengänge
• M.A. in Architektur
• M.Sc. in Engineering

Auslaufende Studiengänge
der ehem. HSZ-T
• Bachelorstudiengang Architektur 
• Bachelorstudiengang Bauingenieurwesen 

Institut
• Institut Bauwesen

www.archbau.zhaw.ch 

 →
Forschen am Schrägdach
Infolge der zunehmenden Zersie- 
delung stellt sich bei Stadtplanungs-
ämtern vermehrt die Frage, wie der 
vorhandene Platz besser genutzt 
werden könnte. Ein Forschungsteam 
unter der Leitung des ZKE Zentrum 
Konstruktives Entwerfen untersuchte 
mit Partnern aus Wirtschaft und  
öffentlicher Hand, welches unge-
nutzte Potenzial in Schrägdächern 
schlummert. Dazu wurde ein 3D- 
Modell entwickelt, das basierend auf 
Daten von Baubewilligungsämtern 
Veränderungen darstellen und quanti-
fizieren kann. 

→ 
Ausgezeichnete Kunststoffbänder
In einem ehemaligen Steinbruch in 
Quinten am Walensee bauen die  
Elektrizitätswerke des Kantons Zürich 
die grösste Photovoltaikanlage  
der Schweiz. Ein Team Bauingenieur- 
studierender der ZHAW platzierte 
sich im Wettbewerb der EKZ auf dem 
hervorragenden zweiten Platz –  
und entwickelte ein praxistaugliches 
Projekt zur Befestigung der Solarpa-
nels. Die hochfesten faserverstärkten 
Kunststoffbänder überspannen die 
steinschlaggefährdete, 275 Meter 
hohe Felswand. 
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In Winterthur befindet sich eines der 
grössten und renommiertesten Aus-  
und Weiterbildungszentren für Ergo- 
therapie, Hebammen, Pflege und  
Physiotherapie im deutschsprachigen 
Raum. In den vier Berufsfeldern und  
im übergreifenden Bereich Gesundheits-
wissenschaften werden zudem For-
schungsprojekte realisiert und Dienst-
leistungen für den Einsatz in der Praxis 
entwickelt. 2012 konnte das Departe-
ment die ersten Masterdiplome verge-
ben. Mit über 1 300 Personen erreichte 
es einen neuen Höchststand bei den 
Studierenden. 

Gesundheit

Erfolgreiche Lehre
Nach sechs Jahren Aufbauarbeit erntet das Departement Ge-
sundheit die Früchte seiner Arbeit: 2012 verabschiedete es sowohl 
die ersten Absolventinnen und Absolventen mit einem Master  
of Science in Pflege als auch die ersten Hebammen mit einem 
Bachelor of Science ZFH. In der Weiterbildung konnten die 
Studiengangleitenden erstmals «Master of Advanced Studies»- 
Diplome in Physiotherapie und Pflege vergeben. 

Bachelorstudiengänge mit neuen Curricula
Während die einen die Hochschule mit einem Diplom und ausge-
zeichneten Berufsaussichten verlassen, kommen andere neu dazu: 
Am 17. September 2012 starteten 331 Studierende ihr Bachelor-
studium in Ergotherapie, Hebamme, Pflege oder Physiotherapie. 
Die vier weiterentwickelten Studiengangscurricula nehmen aktuelle 
Entwicklungen im Gesundheitswesen auf und stärken mit mehr 
interprofessionellen Modulen die Zusammenarbeit zwischen den 
Gesundheitsberufen. Bei den Abschlusskompetenzen werden die 
Anforderungen der Praxis noch stärker gewichtet. 

Wertvolle Akkreditierungen bei Masterstudiengängen 
Das Eidgenössische Volkswirtschaftsdepartement hat 2012 die  
beiden konsekutiven Master of Science in Pflege und Physiotherapie 
akkreditiert. Der Masterstudiengang in Pflege wird als Kooperations - 
master mit der Berner Fachhochschule und der Fachhochschule 
St. Gallen durchgeführt, der Masterstudiengang in Physiotherapie in 
Zusammenarbeit mit der Berner Fachhochschule. 

eduQua-Zertifizierung für praxisorientierte Weiterbildung
Die neu erlangte eduQua-Zertifizierung würdigt die Qualität und den 
Praxisbezug der Weiterbildungen am Departement Gesundheit. 
Wie die Zunahme der Teilnehmenden bei den CAS-, DAS- und 
MAS-Lehrgängen zeigt, unterstützen die Angebote etablierte Be-
rufsleute in ihrer individuellen Laufbahnplanung. Das Departement 
Gesundheit ist neben Life Sciences und Facility Management sowie 
Angewandter Psychologie das dritte Departement der ZHAW, das 
dieses Label führt.

Themenschwerpunkt «Gesundheit von Kindern und  
Jugendlichen»
Kinder sind nicht einfach kleine Erwachsene – weder in der Verar-
beitung von Krankheit oder Schmerzen noch in der Therapie. Die 
Entwicklungsstufen, die Sozialisierung und das familiäre Umfeld 
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sind Einflussfaktoren, die es in der Arbeit mit ihnen zu berücksich-
tigen gilt. Mit den beiden neuen Weiterbildungsangeboten MAS in 
Pädiatrischer Pflege und MAS in Pädiatrischer Physiotherapie sowie 
mehreren Forschungsprojekten zur Diagnostik und Behandlung 
von Krankheiten von Kindern positioniert sich das Departement 
Gesundheit als kompetenter Akteur im Bereich «Gesundheit von 
Kindern und Jugendlichen».

Vielbeachtete Forschung 
Die vier Forschungsgruppen der Institute für Ergotherapie, He-
bamme, Pflege und Physiotherapie sowie die Fachstelle für  
Gesundheitswissenschaften (FGW) nahmen 2012 zahlreiche neue, 
oft interdisziplinäre Forschungsprojekte in Angriff und präsentierten 
diverse Schlussberichte und Publikationen. So wurden die wichtigs-
ten Ergebnisse der Studie «SpitexPlus» im renommierten Journal 
of the American Geriatrics Society JAGS veröffentlicht. Die Studie 
untersuchte, wie über 80-jährige Winterthurerinnen und Winterthu-
rer mit gezielter Hilfe zu Hause wohnen. 

In der vielbeachteten Studie von TA-SWISS zeigten Forschende der 
ZHAW auf, dass Roboter künftig Gesundheitsfachkräfte entlasten 
und die Versorgung und Betreuung von Patientinnen und Patien-
ten verbessern können. Risiken liegen in eingeschränkten sozialen 
Kontakten, fehlenden Regelungen sowie steigenden Gesundheits-
kosten. Für die erfolgreiche Übertragung von Forschungsresultaten 
in die Berufspraxis steht das Hebammen-Netzwerk «Family Start 
beider Basel». Es bietet Familien mit Neugeborenen nach dem  
Spitalaustritt eine Helpline und professionelle Hausbesuche wäh-
rend 365 Tagen im Jahr. 

Ausgewiesene Fachleute als Aushängeschild 
Was wäre eine Hochschule ohne kompetentes wissenschaftliches 
Personal? Die zwölf Dozierenden und Forschenden des Departe-
ments Gesundheit, denen der Fachhochschulrat der ZFH den Titel 
«Professor/in ZFH» verliehen hat, hielten ihre Antrittsvorlesung. An 
den gut besuchten Veranstaltungen nahmen neben einer interes-
sierten Öffentlichkeit Gäste aus der Praxis sowie Gesundheits- oder 
Bildungspolitik teil. 

Ein gut besuchter «Swiss Congress for Health Professions», der 
Soziologiekongress zum Thema «Gesundheitsberufe im Wandel» 
sowie eine neue Reihe von After Work Lectures rundeten das Ver-
anstaltungsjahr am Departement Gesundheit ab.

Direktor Departement 
Prof. Dr. Peter C. Meyer

Bachelorstudiengänge
• B.Sc. in Ergotherapie
• B.Sc. in Hebamme
• B.Sc. in Pflege
• B.Sc. in Physiotherapie

Masterstudiengänge
• M.Sc. in Ergotherapie 

(EuroMaster nach holländischem Recht)
• M.Sc. in Pflege
• M.Sc. in Physiotherapie

MAS Master of Advanced Studies
• Gerontologische Pflege
• Muskuloskelettale Physiotherapie
• Onkologische Pflege
• Pädiatrische Pflege
• Pädiatrische Physiotherapie
• Patienten- und Familienedukation

Institute
• Institut für Ergotherapie
• Institut für Hebammen
• Institut für Pflege
• Institut für Physiotherapie

www.gesundheit.zhaw.ch

 →
Erste ZHAW-diplomierte Hebammen
An der Bachelor-Feier des Depar-
tements Gesundheit waren 2012 
erstmals auch 41 Hebammen unter 
den Diplomierten. Sie sind gefragte 
Gesundheitsfachfrauen: «Unsere  
Absolventinnen sind fähig, Frauen 
vom Wunsch nach einer Schwan-
gerschaft, über die Zeitspanne von 
Schwangerschaft und Geburt hinaus 
bis in die erste Zeit zuhause sicher 
zu begleiten», sagt Mona Schwager, 
Leiterin des Bachelorstudiengangs. 

→ 
Swiss Congress for Health Professions 
Das Departement Gesundheit  
war 2012 Gastgeberin des zweiten 
Schweizerischen Kongresses der  
Gesundheitsberufe. Der Kongress 
bringt alle zwei Jahre Fachleute  
aus Spitälern, Hochschulen und  
Gesundheitspolitik zusammen. Über  
300 Teilnehmende diskutierten in 
Winterthur den Wandel im Gesund-
heitswesen sowie dessen Herausfor-
derungen und Auswirkungen für die 
Gesundheitsberufe.
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Das Masterangebot des Departements 
Angewandte Linguistik konnte 2012  
ausgebaut und mit der Vertiefung Orga-
nisationskommunikation vervollständigt 
werden. Ein exekutiver Kooperations-
master ergänzt das Weiterbildungsange-
bot des Departements. Zwei erfolgreiche 
Akkreditierungen zeigen die qualitative 
Weiterentwicklung bestehender Ange- 
bote. Weiterhin zentral für das Departe-
ment war auch in diesem Jahr die Inter-
nationalisierung.

Angewandte Linguistik

Zwei neue Angebote auf Masterstufe 
Am 24. Dezember 2012 bewilligte das Eidgenössische Volkswirt-
schaftsdepartement EVD die Vertiefung Organisationskommunikati-
on im konsekutiven Master Angewandte Linguistik der ZHAW. Die-
se Vertiefung wird ab dem Frühlingssemester 2014 angeboten. Sie 
richtet sich an Kommunikatorinnen und Kommunikatoren, die in der 
Privatwirtschaft oder im öffentlichen Bereich eine Führungs- oder 
Fachfunktion im Bereich Organisationskommunikation anstreben.
Ebenfalls im Dezember wählte die Leitung des Executive Mas-
ter of Arts in Journalism (EMAJ) das IAM Institut für Angewandte 
Medien wissenschaft zum Kooperationspartner in der Schweiz. 
Das exekutive Masterprogramm ist ein neues Ausbildungsangebot 
der Universität Hamburg und der Hamburg Media School. Das 
Programm startet ebenfalls 2014 und richtet sich an Führungsper-
sonen im Journalismus. 

Erfolgreiche Akkreditierungen 
Mit zwei erfolgreichen Akkreditierungen war 2012 für die Qualitäts-
entwicklung des Departements Angewandte Linguistik ein äusserst 
erfreuliches Jahr: Anfang 2012 wurden der Bachelorstudiengang 
Übersetzen mit den Vertiefungen Mehrsprachige Kommunikation, 
Multimodale Kommunikation und Technikkommunikation sowie der 
Masterstudiengang Angewandte Linguistik mit den Vertiefungen 
Fachübersetzen und Konferenzdolmetschen vom Bundesamt für 
Berufsbildung und Technologie (BBT) akkreditiert. Dabei befand das 
BBT die Studiengänge für qualitativ so hochstehend und konkur-
renzfähig, dass es die Akkreditierung ohne Auflagen aussprach, 
was als besonderer Erfolg gewertet werden kann.

Ausserdem erhielt der exekutive Master MAS Communication 
Management and Leadership des IAM Ende September das 
Gütesiegel der internationalen Akkreditierungsagentur FIBAA. Die 
FIBAA, die bei der Vergabe ihres Gütesiegels besonderen Wert 
auf Internationalität, Employability und Wirtschaftsnähe legt, lobte 
speziell die Positionierung des MAS im Bildungs- und Arbeitsmarkt, 
die Methodenvielfalt, die Betreuung der Studierenden sowie die 
Praxiskenntnisse der Dozierenden. Die Akkreditierung gilt für sieben 
Jahre; der Studiengang erhielt die begehrte Auszeichnung bereits 
zum zweiten Mal.

Direktor Departement
Prof. Dr. Urs Willi

Bachelorstudiengänge
• B.A. in Kommunikation mit Vertiefung in:
 - Journalismus
 - Organisationskommunikation

• B.A. in Übersetzen mit Vertiefung in:
 - Mehrsprachiger Kommunikation
 - Multimodaler Kommunikation
 - Technikkommunikation
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Internationalität und Internationalisierung 
Bedingt durch seinen Fokus auf die mehrsprachige Kommunikation 
und die Vermittlung zwischen Varietäten, Sprachen und Kulturen 
legt das Departement Angewandte Linguistik traditionell grössten 
Wert auf Internationalität und Internationalisierung in all seinen 
Aktivitäten. So ist die Studierendenmobilität auf konstant hohem 
Niveau. Durchschnittlich 55 Prozent der Studierenden am IUED 
Institut für Übersetzen und Dolmetschen absolvieren ein Ausland- 
semester an rund 30 Hochschulen, z.B. in Grossbritannien, Frank-
reich, Italien, Spanien, in den USA, in Australien und Neuseeland. 
Mit ihren Erfahrungen tragen sie zur Internationalisierung «at home» 
bei. Neben Deutsch, Englisch, Französisch, Italienisch, Spanisch 
und Portugiesisch bereichern auch «exotische» Sprachen wie 
Chinesisch, Arabisch und Russisch das Programm des Bachelor-
studiengangs Übersetzen und ermöglichen den Studierenden eine 
individuelle Profilbildung. 

Mit seinen Trainingsprogrammen für Dozierende im Bereich English 
as a Medium of Instruction (EMI) sowie seinem Engagement am 
International Day der ZHAW leistete und leistet das Departement 
Angewandte Linguistik unter Federführung des LCC Language 
Competence Centre einen zentralen Beitrag zur Internationalisie-
rung der ZHAW.

Die Internationalisierung zeigt sich auch in Kooperationen wie 
z.B. mit dem Zentrum für Aviatik der ZHAW und Eurocontrol zur 
Entwicklung von Sprachprüfungen für Fluglotsen oder in der 
Vereinbarung mit der Multimedia University in Nairobi (Kenia) zur 
Zusammenarbeit in Forschung und Ausbildung, die im Februar vom 
IAM unterzeichnet wurde.

Masterstudiengänge
• M.A. in Angewandter Linguistik mit  

Vertiefung in:
 - Fachübersetzen
 - Konferenzdolmetschen
 - Organisationskommunikation  

(Start 2014)
 - M.A. in Art Education mit Vertiefung in 

publizieren & vermitteln (in Zusammen-
arbeit mit der Zürcher Hochschule der 
Künste ZHdK)

MAS Master of Advanced Studies
• Communication Management and  

Leadership
• Executive Master of Arts in Journalism  

(in Zusammenarbeit mit der Univer-
sität Hamburg und der Hamburg Media 
School)

Institute
• IAM Institut für Angewandte  

Medienwissenschaft
• IUED Institut für Übersetzen und  

Dolmetschen
• LCC Language Competence Centre

www.linguistik.zhaw.ch

 →
Vinzenz Wyss im wissenschafts- 
politischen Rat der SAGW
Im März 2012 wählte der Vorstand  
der Schweizerischen Akademie für 
Geistes- und Sozialwissenschaften 
(SAGW) Vinzenz Wyss, Professor  
für Journalistik am Departement 
Angewandte Linguistik, für eine 
Amtsperiode von drei Jahren in den 
wissenschaftspolitischen Rat für 
Sozialwissenschaften (WRS). Der  
Rat repräsentiert die sozialwissen-
schaftlichen Fachgebiete der SAGW 
und fördert die Entwicklung der 
Sozialwissenschaften. 

→ 
«Sprechen Sie Deutsch?»
Im Auftrag der Kantonalen Fachstelle 
für Integrationsfragen hat das De-
partement Angewandte Linguistik 
die Sprachkompetenzen der fremd-
sprachigen Bevölkerung des Kantons 
Zürich untersucht. Die Hauptergeb-
nisse der Studie: Die Chance, gut 
Deutsch zu lernen, nimmt mit dem 
Bildungsstand zu. Portugiesen und 
Albanerinnen sind sprachlich am 
schlechtesten integriert. Die Mehrheit 
der Immigrierten besucht auf eigene 
Initiative Deutschkurse. Die Studie 
wurde im November präsentiert. 



30

Mit seinen strategischen Schwerpunk-
ten – Umwelt, Lebensmittel / Ernährung, 
Gesundheit und Gesellschaft – hat  
das Departement Life Sciences und  
Facility Management nationale und  
internationale Ausstrahlung und ist auch 
regional gut verankert. Die nationale 
Bedeutung konnte 2012 im Rahmen der 
Ausstellung «Schweizer Pärke zu Gast 
in Wädenswil» unter Beweis gestellt 
werden. International konnte die Zusam-
menarbeit in Forschung und Lehre wei-
ter ausgebaut werden.

Life Sciences und 
Facility Management

Ausstellung mit grosser Anziehungskraft
Die einzigartige Ausstellung «Schweizer Pärke zu Gast in Wädens-
wil» lockte Hunderte von Besucherinnen und Besuchern auf den 
Campus Grüental. Von Februar bis Mai konnten erstmals alle  
18 Schweizer Pärke – Nationalpärke, Naturerlebnispärke, Regionale 
Naturpärke – an einem Ort besucht werden. Das organisierende 
Institut für Umwelt und Natürliche Ressourcen bot ein breites Rah-
men- und Fachprogramm. Für die Ausstellung hatte das Bundes-
amt für Umwelt (BAFU) das Patronat übernommen.

Internationale Kooperationen, Symposien und  
Summer School
Die International Facility Management Association IFMA ist die 
weltweit grösste Berufsorganisation der Branche und in 78 Ländern 
aktiv. Für das Institut für Facility Management der ZHAW (IFM) also 
ein wichtiger Player. Die im April 2012 unterzeichnete Vereinbarung 
stellt für beide Organisationen eine Win-Win-Situation dar: Die IFMA 
unterstützt den englischsprachigen Masterstudiengang, indem sie 
aktiv Forschungsthemen einbringt. Das IFM wird sein Studienange-
bot bei der IFMA Foundation akkreditieren lassen. 

Eine weitere Kooperation konnte im Herbst 2012 mit der Univer-
sität für Chemie und Technologie in Prag (ICT, Institute of Chemi-
cal Technology) vereinbart werden. Beide Institutionen, ICT und 
ZHAW LSFM lehren und forschen in denselben Themenbereichen: 
Pharma, Chemie, Lebensmittel und Umwelt. Daraus ergeben sich 
wertvolle Synergien in der Forschung, aber auch in der Lehre. So 
soll im Masterstudium Life Sciences mit Vertiefung Pharmaceutical 
Biotechnology ab 2014 ein gemeinsamer Kurs angeboten werden.

Bereits zum zweiten Mal konnte das internationale Symposium 
«New Ways of Working» durchgeführt werden. Die Veranstaltung, 
die im März 2012 vom IFM zusammen mit der Credit Suisse organi-
siert wurde, zeigte auf, wie nachhaltige Büro- und Arbeitsplatz- 
konzepte umgesetzt werden können. Viele ausländische Interessier-
te zog auch das Symposium «Öko-Städte und Ökotechnologie»  
im Januar 2012 an. Fachleute aus Architektur, Städteplanung,  
Ingenieurwesen und Politik nutzten die Plattform zum Erfahrungs-
austausch. 
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An der ersten Summer School des Instituts für Biotechnologie im 
August 2012 stand die Zellkulturtechnik im Fokus. Studierende 
aus sechs europäischen Ländern kamen für drei Wochen nach 
Wädenswil, um mehr über Zellexpansion, Proteinexpression und 
Einweg-Bioreaktoren zu erfahren. 

Der internationale Workshop des Instituts für Chemie und Biolo- 
gische Chemie «Start up your own chemical company» fand unter 
Mitwirkung des Worcester Polytechnic Institute, USA, und der  
deutschen Hochschule Rhein-Waal statt. 33 Personen aus dem  
In- und Ausland nahmen daran teil.

Neue Weiterbildungsangebote, Preise und Auszeichnungen
Strategisch wichtige Meilensteine gab es auch in der Weiterbildung. 
So wurde der MAS Excellence in Food bewilligt. Ziel des Lehrgangs 
ist es, das Wissen zwischen gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und 
technologischen Themen im Lebensmittelsektor zu vernetzen. 

Mit Fokus auf Lebensmittelfachleute entstand der neue CAS Sen- 
sorik. Dieses im deutschsprachigen Raum einzigartige Angebot 
beinhaltet die objektive Prüfung und Beschreibung der charakteris-
tischen Eigenschaften verschiedener Lebensmittel, beispielsweise 
Wein, Olivenöl, Kaffee, Schokolade und Brot. 

Um auf die rasante Entwicklung in der Immobilienbranche zu  
reagieren, entstand der neue CAS Life Cycle Management Immobi-
lien. Er richtet sich an Fachpersonen aus Planung, Architektur sowie 
Immobilien-, Facility- oder Umweltmanagement. 

Einer der drei Binding-Preise im Bereich Lehre und Forschung  
ging an die Fachstelle Tourismus und Nachhaltige Entwicklung. Der  
mit 10 000 Franken dotierte Preis ist eine der wichtigsten Auszeich-
nungen Europas für Natur- und Umweltschutz. 

Thomas Hufschmid vom Institut für Umwelt und Natürliche Res-
sourcen war einer der Preisträger des SEF-Swiss Start-up Award 
2012. Er reüssierte mit seinem Projekt «Attract and Kill» und der  
damit verbundenen Geschäftsidee, mittels spezifischer Fallen Ze-
cken biologisch zu bekämpfen. 

Zahlreiche Preise und Anerkennungen gab es auch für Studierende 
in den fünf Bachelorstudiengängen.

Direktor Departement
Prof. Dr. Urs Hilber

Bachelorstudiengänge
• B.Sc. in Biotechnologie
• B.Sc. in Chemie
• B.Sc. in Facility Management
• B.Sc. in Lebensmitteltechnologie
• B.Sc. in Umweltingenieurwesen
 

Masterstudiengänge
• M.Sc. in Facility Management 
• M.Sc. in Life Sciences

MAS Master of Advanced Studies
• Excellence in Food
• Facility Management
• Nachhaltiges Bauen

Institute
• IAS Institut für Angewandte Simulation
• IBT Institut für Biotechnologie
• ICBC Institut für Chemie und Biologische 

Chemie
• IFM Institut für Facility Management
• ILGI Institut für Lebensmittel- und  

Getränkeinnovation
• IUNR Institut für Umwelt und Natürliche 

Ressourcen

www.lsfm.zhaw.ch

 →
10 Jahre grow
Die Hochschule ist Gründungsmitglied 
der Gründerorganisation Wädenswil. 
«grow» unterstützt Start-up-Interes-
sierte auf dem Weg in die Selbststän-
digkeit. Heute sind 18 Unternehmen 
mit über 50 Mitarbeitenden im grow 
domiziliert. Sie sind vorwiegend in 
den Life Sciences tätig und arbeiten 
eng mit den Instituten der ZHAW 
zusammen. Im Beisein von Vertrete-
rinnen und Vertretern aus Politik und 
Wirtschaft konnte im Mai 2012 das 
10-Jahr-Jubiläum gefeiert werden. 

→ 
20 Jahre Simulation
Über 200 Simulations- und Modellie-
rungsprojekte haben die Fachleute 
des IAS Institut für Angewandte Simu-
lation in den vergangenen 20 Jahren 
in Zusammenarbeit mit Partnern aus 
Industrie, Wirtschaftsverbänden und 
Bildungsinstitutionen umgesetzt. 
Im Oktober 2012 feierte man dieses 
Jubiläum, präsentierte Projekte und 
gab Einblick in bisher unbekannte 
Lösungsansätze.
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Exzellenz in Studium, Forschung, Wei-
terbildung und den vielfältigen Dienst-
leistungen verlangt höchste Standards 
und Qualität – nicht nur in den Pro- 
zessen und Ergebnissen, sondern auch  
in den Inhalten. Die Zertifizierung «Com-
mitted to Excellence» nach EFQM und 
das Gütesiegel «eduQua» bestätigen, 
dass das Departement als Ganzes, aber 
auch die einzelnen Abteilungen und 
Bereiche höchste Standards erfüllen. 
Damit ist das Departement mit seinen 
Abteilungen ein gesuchter Kooperations-
partner: intern und extern sowie national 
und international. 

Angewandte Psychologie

75 Jahre Ausbildung von Psychologinnen und Psychologen
Im Frühlingssemester 2012 wurden die Bereiche Studium und For-
schung des Departements Angewandte Psychologie in einer neuen 
Abteilung integriert, um die Synergien noch stärker als bisher zu 
nutzen. Daniel Süss ist neuer Abteilungsleiter Studium & Forschung 
und wie bisher Forschungsleiter, Barbara Schmugge ist neue 
Studienleiterin. Die Fachverantwortungen des Studiums und die 
Forschungsschwerpunkte wurden in Kompetenzgruppen vernetzt. 
Diese ermöglichen, dass viele Lehrende auch in die angewandte 
Forschung einsteigen können und die aktuelle Forschung in die 
Lehre einfliesst. In der Curriculumsreform für den Bachelor- und den 
Masterstudiengang wurden flexiblere Gefässe erarbeitet, welche 
forschendes Lernen in Projekten erleichtern. Die zahlreichen Lehr-
beauftragten aus der Praxis und die Praxiserfahrungen der internen 
Dozierenden und Forschenden sichern zugleich den engen Bezug 
zur aktuellen psychologischen Arbeitswelt. 

Die Reform folgt dem Motto von Hans Biäsch, dem Gründer der 
Psychologie-Ausbildung vor 75 Jahren am damaligen Seminar des 
IAP Institut für Angewandte Psychologie: «Die Idee der Angewand-
ten Psychologie ist uralt, aber ewig neu zu erkämpfen. Hilfe zur 
Selbsthilfe aus Ehrfurcht vor der Menschenwürde und aus dem 
Willen zur Bejahung der Selbstbestimmung und Selbstverantwor-
tung des Menschen.» So muss immer wieder neu geklärt werden, 
welche Grundlagen, Anwendungsgebiete, Methoden der Diagnos-
tik, Intervention und Forschung mit welchem Umfang an welcher 
Stelle der Ausbildung platziert werden sollen, damit die Absolven-
tinnen und Absolventen optimal auf ihren Berufseinstieg vorbereitet 
werden. «If the only tool you have is a hammer, you tend to treat 
everything as if it were a nail», gab der Motivationsforscher Abra-
ham Maslow zu bedenken. Die Studierenden sollen dazu befähigt 
werden, aus einer Kombination von Verfahren, Denkrichtungen und 
theoretischen Perspektiven ein differenziertes Bild zu gewinnen und 
ein breites Methodenrepertoire zu beherrschen. 

IAP Institut für Angewandte Psychologie
Bei den Weiterbildungsangeboten ist 2012 der MAS Kinder- & 
Jugendpsychotherapie erfolgreich gestartet. Der MAS Ausbildungs-
management, der MAS Leadership & Management sowie der MAS 
Berufs-, Studien- & Laufbahnberatung haben ein Reengineering  
erfahren. Der MAS Ausbildungsmanagement wird dabei neu modular  
aufgebaut. Damit werden vier neue Certificate of Advanced Studies 
angeboten: CAS Curriculum-Entwicklung für Bildungsprogramme, 
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CAS Lernpsychologie von Gruppen, CAS Komplexe Bildungsauf-
gaben lösen sowie CAS Bildung in Organisationen strategisch & 
interkulturell führen. Zudem wurde ein DAS Ausbilder/in in Orga-
nisationen entwickelt. Im Rahmen des neuen modularen MAS 
Leadership & Management wird die Wahlmöglichkeit innerhalb des 
Gesamtprogrammes mit dem neuen CAS Leadership Excellence 
erhöht und das Angebot für erfahrene Führungskräfte erweitert. 

Das Dienstleistungsgeschäft insgesamt erfuhr eine stabile Nach-
frage. Insbesondere bei der massgeschneiderten Führungskräf-
teentwicklung, bei verkehrs- und sicherheitspsychologischen 
Eignungsabklärungen, Managementdiagnostik, Laufbahnberatun-
gen sowie Krisenberatung und Therapien konnte eine zunehmende 
Nachfrage bedient werden. Neu wurde das Beratungs- und  
Therapieangebot für Menschen mit problematischem Medienum-
gang und deren Angehörige initiiert. Seit Herbst 2012 bietet das  
IAP zudem psychologische Beratungen für Studierende und Mitar-
beitende der ZHAW an. 

Die Veranstaltungsreihe IAP Impuls wurde zum Thema «Together 
ist better? Die Magie der Teamarbeit entschlüsseln», mit Keynote- 
Referentin Graziella Contratto, erfolgreich durchgeführt. Im Rah-
men des Grundtvig-Programms der Europäischen Kommission, 
das sich auf die Lehr- und Lernbedürfnisse von Lernenden in der 
Erwachsenenbildung konzentriert, hat das IAP zusammen mit drei 
Partner-Hochschulen aus Finnland, Italien und Deutschland die Ein-
stellung und das Verhalten in Bezug auf individuelle alternsgerechte 
Führung empirisch erhoben. Basierend darauf wird ein Weiterbil-
dungsprogramm zur Führung von älteren Mitarbeitenden für den 
europäischen Einsatz entwickelt.

Direktor Departement
Prof. Dr. Christoph Steinebach

Bachelorstudiengang
• B.Sc. in Applied Psychology

Masterstudiengang
• M.Sc. in Applied Psychology

MAS Master of Advanced Studies
• Ausbildungsmanagement
• Berufs-, Studien- & Laufbahnberatung
• Coaching & Organisationsberatung
• Human Resources Management
• Kinder- & Jugendpsychotherapie
• Leadership & Management
• Supervision & Coaching in  

Organisationen
• Systemische Beratung
• Systemische Psychotherapie 

(In Kooperation mit dem Zentrum für  
Systemische Therapie und Beratung 
Bern)

Institut
• IAP Institut für Angewandte Psychologie

www.psychologie.zhaw.ch
www.iap.zhaw.ch

 →
Internationales Symposium
Im Symposium «Wissenschaft  
Anders Denken» vom September 
2012 an der MSH Medical School 
Hamburg wurden gemeinsam  
mit der BSP Business School Berlin 
Potsdam und dem ZHAW Depar-
tement Angewandte Psychologie 
Modelle für die kreative Vernetzung 
von Forschung, Lehre und Praxis 
entwickelt. In «Wissensdreiecken» 
von Wissenschaftlern, Studierenden 
und Praktikern wurden neue Ansät-
ze erprobt. «How to cook your life» 
machte zum Beispiel Teamentwick-
lung mit einem Sternekoch erlebbar.

→ 
Laufbahndiagnostik
Das IAP hat eine kostenlose Online- 
Plattform für die Laufbahndiagnostik  
entwickelt. Sie richtet sich an Per-
sonen, die sich mit Hilfe von theore-
tisch fundierten und wissenschaftlich 
überprüften Fragebogen systema-
tisch und differenziert mit der beruf-
lichen Laufbahn auseinandersetzen 
wollen. Das Tool kann professionell  
in der Laufbahnberatung oder als  
Instrument in der Personalentwick-
lung eingesetzt werden und eignet 
sich auch für Privatpersonen. 
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Kooperation und Internationalisierung 
– zwei wichtige Pfeiler der 2011 verab-
schiedeten strategischen Ausrichtung 
des Departements Soziale Arbeit –  
wurden in den verschiedenen Abteilun-
gen und Stabsstellen vorangetrieben. 
Besonderes Augenmerk lag dabei auf 
dem Ausbau und der Vertiefung von  
Synergien mit bestehenden Partnern. 
Neben der Zusammenarbeit mit exter-
nen Kooperationspartnern stärkte das  
Departement den abteilungsübergrei-
fenden Fachdiskurs. 

Soziale Arbeit

Verstärkte internationale Ausrichtung 
Mit internationaler Ausrichtung meint das Departement Soziale Ar-
beit die Summe aller internationalen und transkulturellen Aktivitäten 
und Initiativen in Lehre, Weiterbildung, Forschung & Entwicklung, 
Dienstleistung und Administration. Der gezielte Ausbau der Koope-
rationen mit internationalen Partnerhochschulen und die Internatio-
nalisierung der Curricula ermöglichen Dozierenden und Studieren-
den eine stärkere Partizipation an den aktuellen Entwicklungen des 
wissenschaftlichen Diskurses zur Sozialen Arbeit. Internationale und 
transkulturelle Kontakte fördern zudem ihre Fähigkeit, anderen Ein-
stellungen und Lebensweisen offen gegenüberzustehen und eigene 
Denk- und Handlungsweisen kompetent zu reflektieren.

Im Sinne der Internationalisierung erarbeiteten die Abteilungen Ba-
chelor und Master für 2013 ein neues Modul: einen zweiwöchigen 
Austausch mit einer amerikanischen Partnerhochschule, der Wright 
State University in Ohio. Neben der Exchange Week mit Groningen, 
Holland, und der Studienreise nach Brüssel, Belgien, steht den 
Bachelorstudierenden somit eine dritte Möglichkeit zum internatio-
nalen Austausch offen. Für die Masterstudierenden ist es neben der 
jährlichen Studienreise das zweite Auslandsangebot. Ferner konnte 
die Abteilung Master ihre Kooperation mit der Fachhochschule 
Frankfurt am Main bezüglich Mobilität von Studierenden und Do-
zierenden intensivieren. Das Angebot an Praktika im Ausland wird 
laufend erweitert und von den Bachelorstudierenden gut genutzt. 

Erfolgreiche Kooperationstätigkeit 
Kooperationen im In- und Ausland waren auch für die Abteilungen 
Weiterbildung und Dienstleistung sowie Forschung & Entwicklung 
von grosser Bedeutung. So konnte ein umfassendes Dienstleis-
tungsprojekt in Kooperation mit dem Schul- und Sportdeparte-
ment der Stadt Zürich 2012 abgeschlossen werden: Beim Projekt 
«Führungsausbildung Leitung Betreuung» handelt es sich um eine 
massgeschneiderte Weiterbildung. Die Abteilung Forschung & 
Entwicklung setzte 2012 verschiedene Projekte mit bestehenden 
und neuen Partnern um, unter anderem im Bereich der Sozialen 
Integration. Erfreulich ist dabei namentlich, dass die Abteilung 
mit mehreren Nachfolgeprojekten beauftragt wurde (mehr zum 
Wissens transfer in der Forschung s. Randspalte). Über die ver-
schiedenen Abteilungen hinweg hatte sich zudem die Publikations-
tätigkeit markant verstärkt, und verschiedene Mitarbeitende wurden 
als Referentinnen und Referenten zu nationalen und internationalen 
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Kongressen geladen. Hierzu seien Vorträge in Spanien und Brasilien 
zu den zwei Schwerpunktthemen Delinquenz und Kriminalpräventi-
on sowie Kindheit, Jugend und Familie erwähnt.

Studierendenzahlen im Aufwind 
In der Aus- und Weiterbildung konnten steigende Studierenden- 
zahlen respektive ein stetig wachsendes Interesse verzeichnet 
werden. Vor dem Hintergrund dieser erfreulichen Entwicklung wird  
im Bachelorstudiengang die Zusammenarbeit mit Praxisorgani-
sationen ausgebaut. In einem ersten Schritt wurde hierfür 2012 ein 
Leitfaden für die Praxisausbildung erarbeitet, der Studierenden,  
Praxisorganisationen und Praxisausbildenden wertvolle Informatio-
nen liefert. Auch der Kooperationsmaster zieht laufend mehr Studie-
rende an und etabliert sich in der Bildungslandschaft. Um die 
Entwicklung des Masterstudiengangs gezielter zu unterstützen, 
wurde die Abteilung Master per 2012 erweitert und besteht neu  
aus sieben Mitarbeitenden. Die Abteilung Weiterbildung konnte die  
Zahl der Teilnehmenden auf hohem Niveau halten. Nennenswert  
ist hier nicht zuletzt das grosse Interesse am neuen CAS Kindes- 
und Erwachsenenschutzrecht (s. Randspalte). 

Zukunft im Toni-Areal
Ein weiteres Grossprojekt, welches das Departement im Jahr 
2012 beschäftigte, ist der Umzug ins Toni-Areal im Sommer 2014. 
Dann werden das ZHAW-Departement Soziale Arbeit zusammen 
mit dem ZHAW-Departement Angewandte Psychologie und der 
Zürcher Hochschule der Künste ihren Betrieb am neuen Standort 
in Zürich-West aufnehmen. Die in diesem langewährenden Projekt 
laufenden Vorbereitungen schritten 2012 stark voran, so wurden 
Entscheidungen zur Raumverteilung getroffen, Stundenplansimu-
lationen vorgenommen und die Lehr- und Lernformen auf die neue 
Raumsituation angepasst.

Direktorin Departement
Prof. Dr. Ursula Blosser

Bachelorstudiengang
• B.Sc. in Sozialer Arbeit

Masterstudiengang
• M.Sc. in Sozialer Arbeit 

Eine Kooperation der ZHAW mit  
den Hochschulen Bern, Luzern  
und St. Gallen 

MAS Master of Advanced Studies 
• Dissozialität, Delinquenz, Kriminalität  

und Integration
• Kinder- und Jugendhilfe
• Sozialmanagement 
• Soziokultur / Gemeinwesenentwicklung
• Supervision, Coaching und Mediation

Infostelle 
• Online-Plattform für das Sozialwesen

www.sozialearbeit.zhaw.ch
www.infostelle.ch

 →
Wissenstransfer von der Forschung  
in die Praxis 
Die Forschungstätigkeit am Depar-
tement zeichnet sich durch einen 
intensiven Austausch mit Partnern 
aus der Praxis aus. Forschungspro-
jekte, die 2012 ein besonderes Mass 
an Wissens transfer generierten, 
sind «Adoption – Untersuchung von 
Einflussfaktoren auf Kind und Fami-
lie» sowie «Alt werden im Straf- und 
Massnahmenvollzug». Erkenntnisse 
aus den beiden Projekten fanden ih-
ren Niederschlag sowohl in der Praxis 
wie auch in der Presse, im politischen 
Diskurs sowie an Fachtagungen und 
im Curriculum des Departements. 

→ 
Neues Kindes- und Erwachsenen-
schutzrecht (KESR)
Seit Anfang 2013 ist das neue KESR  
in Kraft. Das Departement hat dazu 
einen neuen Zertifikatslehrgang  
mit Start im Februar 2013 konzipiert.
Erstmalig über das neue KESR 
informierte die Studiengangleiterin  
im Mai 2012 am Ehemaligen-Forum, 
einem Anlass mit Vortrag und Podiums- 
diskussion. Veranstaltung und Weiter-
bildung stiessen auf reges Interesse: 
So verzeichnete das Forum einen 
Teilnehmerrekord und der Lehrgang 
ist auch in der zweiten Durchführung 
ausgebucht. 
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Die ersten Absolventinnen und Absol-
venten des Studiengangs Verkehrs-
systeme, Start des neuen Studiengangs 
Energie- und Umwelttechnik mit rund  
60 Studierenden sowie eine Vielzahl  
an erfolgreichen Forschungsprojekten  
in den zukunftsrelevanten Themenfel-
dern Energie, Mobilität und Gesundheit:  
2012 war ein erfolgreiches Jahr für die 
School of Engineering (SoE). Das Depar-
tement ist weiter gewachsen: Die Zahl 
der Immatrikulationen nahm um 35 Pro-
zent gegenüber dem Vorjahr zu. Die  
Zahl der Studierenden stieg damit auf 
rund 1900, die Anzahl der Mitarbeiten-
den auf 500.

School of Engineering

Weiterentwicklung des Studienangebots
Der Ausbau des Studienangebots sowie die kontinuierliche Verbes-
serung des Ausbildungsniveaus der Absolventinnen und Absolven-
ten sind Themen, mit denen sich die SoE im Jahr 2012 massgeb-
lich beschäftigte. Der Bedarf an qualifizierten Ingenieurinnen und 
Ingenieuren mit interdisziplinärem Profil steigt zusätzlich durch die 
globale Umstellung auf regenerative Energien wie Geothermie, Son-
nen- oder Windenergie. Für diese Herausforderungen vermittelt der 
im Herbstsemester 2012 neu gestartete Studiengang Energie- und 
Umwelttechnik fundiertes technisches Wissen. Rund 60 Studieren-
de entschlossen sich für das Studium, das auf industrielle thermi-
sche und elektrische Prozesse, Photovoltaik, Wirtschaftlichkeit und 
Nachhaltigkeit fokussiert.

Dass die Absolventinnen und Absolventen der SoE gefragt sind,  
hat auch eine breit angelegte Studie zur Arbeitsmarktfähigkeit der 
Studienabgänger gezeigt. Neben der Auswertung statistischer  
Daten haben zahlreiche persönliche Gespräche mit Partnern aus 
Wirtschaft und Verwaltung bestätigt, dass sie mit gutem Grundlagen-  
und Fachwissen, Zuverlässigkeit und Engagement überzeugen. 
Das Projektteam hat die Ergebnisse der Studie in konkrete Hand-
lungsfelder umgesetzt, die in der Lehrplangestaltung berücksichtigt 
werden. Zu diesem Zweck wurde ein Folgeprojekt initiiert, das die 
SoE auch 2013 begleiten wird.

Preisgekrönte Absolventinnen und Absolventen
Hervorragende Berufsaussichten erwarteten die ersten Absolven-
tinnen und Absolventen des Studiengangs Verkehrssysteme,  
der seit 2009 angeboten wird und 2012 seine Akkreditierung erhielt. 
Die jungen Ingenieurinnen und Ingenieure starteten in den Berei-
chen Signaltechnik, Bahntechnik oder in der Fahrplansimula- 
tion ins Berufsleben. Zwei von ihnen erhielten für ihre Bachelorarbeit 
den vom Informationsdienst für den öffentlichen Verkehr initiierten 
«Prix LITRA». Zahlreiche weitere Bachelorarbeiten aus verschiede-
nen Studiengängen wurden unter anderem mit dem «Life Science 
Award», dem regionalen «Siemens Excellence Award» sowie dem 
«ZHAW-Klimaschutzpreis» ausgezeichnet.

Integration der HSZ-T 
Eines der grossen, erfolgreich abgewickelten Projekte 2012 war  
die Integration der Ingenieurstudiengänge und des Weiterbildungs-
angebots der ehemaligen Hochschule für Technik Zürich (HSZ-T) in 
die SoE. Im Zuge der Zusammenführung der beiden technischen 

Direktorin Departement
Prof. Dr. Martina Hirayama

Bachelorstudiengänge
• B.Sc. in Aviatik
• B.Sc. in Elektrotechnik
• B.Sc. in Energie- und Umwelttechnik
• B.Sc. in Informatik
• B.Sc. in Maschinentechnik
• B.Sc. in Systemtechnik
• B.Sc. in Verkehrssysteme
• B.Sc. in Wirtschaftsingenieurwesen
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Hochschulen wurde ein gemeinsamer Studiengang Informatik  
entwickelt, der im Herbstsemester 2013 erstmals in Winterthur und  
Zürich startet. Die Integration des Weiterbildungsangebots der 
HSZ-T in das Programm der SoE führte zu einer deutlichen Erwei-
terung der Palette. Heute bietet die SoE acht MAS, drei internatio-
nale Masterabschlüsse, vier DAS, zwanzig CAS und zwei Weiter-
bildungskurse an. Allein sieben Produkte sind im vergangenen 
Jahr neu entstanden, mehr als 300 Teilnehmende haben 2012 eine 
Weiterbildung an der SoE begonnen. 

Zukunftsrelevante Forschungsgebiete
Im Bereich der angewandten Forschung & Entwicklung  
erar beitete die SoE innovative Lösungen – beispielsweise in der  
alternativen Energieumwandlung, der Medizintechnik oder im 
Rahmen von Verkehrsstudien. Zahlreiche Projekte sind in interdis-
ziplinärer Zusammenarbeit und in Kooperation mit der Industrie 
entstanden. In der Energieforschung hat die SoE ihre Kapazitäten 
in den Bereichen thermische und elektrische erneuerbare Energien 
verstärkt. Daneben beschäftigte sie sich mit Projekten zu Ener-
gieeffizienz, Netzen und Speicherung. Im Bereich der Gesundheits-
forschung legte die SoE ihren Fokus innerhalb der Biomechanik  
zunehmend auf technische Entwicklungen zur Gesundheitser-
haltung und Prävention. Ein weiteres Tätigkeitsfeld, in dem 2012 
wichtige Projekte aufgegleist wurden, ist die Weiterentwicklung von 
diagnostischen Verfahren und mechatronischen Funktionalitäten. 
Der dritte zentrale Forschungsbereich Mobilität beinhaltet Studien 
und Projekte zur Effizienz und Optimierung des Verkehrsflusses, zur 
Logistik sowie zur Mensch-Maschine-Interaktion. 

Öffentliche Präsenz
Als Forschungsinstitution war die SoE 2012 bei mehreren Messen 
vertreten, darunter die Blue-Tech oder das World Med Tech-Forum 
in Luzern. Mit diversen Fachveranstaltungen, wie dem Internatio-
nalen Forum Mechatronik oder den Energie- und Umweltapéros 
in Winterthur, präsentierte sie sich einem interessierten Publikum. 
Grosse Publikumserfolge waren auch 2012 wieder die Winterthurer 
Kinderuniversität und die Nacht der Technik.

Masterstudiengang
• M.Sc. in Engineering

MAS Master of Advanced Studies
• Informatik 
• Innovation Engineering 
• Integrated Risk Management 
• IT-Reliability 
• Patent- und Markenwesen 
• Prozess- und Logistikmanagement
• Schweisstechnologie 
• Wirtschaftsingenieurwesen 

Internationale Masterabschlüsse
• Master of Science in Micro- and  

Nanotechnology
• Master of Engineering in Packaging 

Technology
• Internationaler Weiterbildungsmaster 

«Europäische Bahnsysteme»

Institute
• ICP Institute of Computational Physics
• IDP Institut für Datenanalyse und  

Prozessdesign

• IEFE Institut für Energiesysteme und 
Fluid-Engineering

• IMES Institut für Mechanische Systeme
• IMPE Institute of Materials and Process 

Engineering
• IMS Institut für Mechatronische Systeme
• INE Institut für Nachhaltige Entwicklung
• InES Institute of Embedded Systems
• InIT Institut für angewandte Informations-

technologie

www.engineering.zhaw.ch

 →
Stellwerkstörungen vermeiden
Um sicherzustellen, dass ein Gleis 
nur von einem Zug benutzt wird, 
spielt Telekommunikation im Bahn-
verkehr seit jeher eine wichtige Rolle. 
Diese Kommunikation entlang dem 
Bahngleis zu optimieren, war Ziel des 
Projekts «SInet», das die SoE in Zu-
sammenarbeit mit Siemens realisiert 
hat. Es wurde eine Netzwerktechno-
logie entwickelt, die ausfalltolerant ist 
und dazu beiträgt, Stellwerkstörungen 
zu vermeiden.

→ 
Sonnenenergie ins Netz einspeisen
Bei der Integration von Photovoltaik 
spielt das Energienetz eine entschei-
dende Rolle. Es muss in der Lage 
sein, die Leistungsspitzen der Photo-
voltaik-Anlagen aufzunehmen und 
einzuspeisen. In einem Projekt der 
SoE zusammen mit den Elektrizitäts-
werken des Kantons Zürich EKZ 
wurden die Stromflüsse im Netz der 
EKZ untersucht sowie verschiedene 
Technologien evaluiert, die das Über-
lasten der bestehenden Netze und 
Netzinfrastruktur verhindern sollen. 
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Der Slogan «Von…zu» prägte die School 
of Management and Law (SML) auch 
2012. Von Winterthur zur Weltausstel- 
lung in Südkorea, von bestehenden zu  
neuen Angeboten und vom Elfenbein-
turm in die Praxis hiessen die Rich-
tungen. In allen Bereichen wurden An-
strengungen unternommen, um besser, 
innovativer und internationaler zu wer-
den. Im zunehmenden Bildungswettbe-
werb gilt es, sich weiterhin zu behaup-
ten. Dafür hat die SML die Segel gesetzt 
und mit einer leicht angepassten Strate-
gie Fahrt aufgenommen.

School of 
Management and Law

Vernetzung als A und O
Als offizielle Partnerin von Präsenz Schweiz im Vorfeld der Expo  
in Yeosu (Südkorea) machte die SML Korea und die Weltausstellung 
zu Themenschwerpunkten. An der Partnerhochschule Sungky- 
unkwan University in Seoul präsentierte sich die SML in einer Aus-
stellung. Den Höhepunkt des Koreajahres bildete die Mitte Mai 
durchgeführte «International Week» zum Thema «Sustainable  
Business» in Winterthur. Hochkarätige internationale Gastdozierende 
hielten Vorlesungen und an Podien referierten Entscheidungsträ-
gerinnen und -träger aus Politik und Wirtschaft, begleitet von einem 
attraktiven Rahmenprogramm. Intensiviert wurden auch die Verbin-
dungen zu weiteren Stake holdern, insbesondere den Ehemaligen. 
Neben dem alljährlichen «Alumni Homecoming Day» im November 
veranstaltete die SML einen zusätzlichen Alumni-Event im Frühjahr 
und lancierte eine neue Online-Plattform, die eine lebenslange  
Verbindung zur Alma Mater und untereinander fördert. Zudem konnte  
das Netz an Partnerhochschulen u.a. mit vier Top-Universitäten in 
China erweitert werden.

Ausbildung mit Gütesiegel
Ende des Jahres waren rund 3 500 Bachelorstudierende und  
rund 200 Studierende in konsekutiven Masterstudiengängen an der 
SML immatrikuliert. Alle Bachelorstudiengänge wurden 2012 von 
der Foundation for International Business Administration Accreditati-
on (FIBAA) mit gutem Ergebnis für mehrere Jahre (re)akkreditiert.

Im Herbst startete zudem erstmals der neue konsekutive Master-
studiengang in Wirtschaftsinformatik. Die SML lancierte den neuen 
Studiengang in Kooperation mit der Fachhochschule Bern, der 
Hochschule Luzern und der Fachhochschule St. Gallen. Damit 
verbunden ist auch eine Kooperation in ausgewählten F&E-Berei-
chen. Der neue Master soll dazu beitragen, den Fachkräftemangel 
im Informatikbereich zu entschärfen.

Weiterbildung für die Welt von morgen
Ebenfalls im Herbst startete der International Executive Master of 
Business Administration, das internationalste Weiterbildungsangebot  
der SML. Der generalistische, englischsprachige Masterstudien-
gang bereitet Führungskräfte auf anspruchsvolle Aufgaben in einem 
globalisierten Umfeld vor. Mit der Gründung der Fachstelle Foreign 
Affairs & Applied Diplomacy und einem gleichnamigen CAS stiess 
die SML ausserdem in den Fachbereich Diplomatie vor. Weiter 
wurden für die Vermögensverwaltungsbranche vier neue länder- 

Direktor Departement
Prof. André Haelg, lic. iur., MBA

Bachelorstudiengänge
• B.Sc. in Betriebsökonomie mit  

Vertiefung in:
 - Accounting, Controlling, Auditing
 - Banking and Finance
 - Economics and Politics
 - General Management
 - International Management
 - Risk and Insurance

• B.Sc. in Wirtschaftsinformatik
• B.Sc. in Wirtschaftsrecht
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spezifische CAS konzipiert. Ausgerichtet auf Deutschland, Österreich, 
Frankreich und Grossbritannien unterstützt der CAS Cross Border 
Wealth Management Bankspezialistinnen und -spezialisten in der 
Beratung ausländischer Kundinnen und Kunden. Der Lehrgang soll  
die Umsetzung einer Weissgeldstrategie auf dem Schweizer Finanz-
platz fördern.

Forschungsprojekte zu gesellschaftlich relevanten Fragen
Im Bereich Forschung und Dienstleistung konnten die Institute, 
Zentren und Fachstellen zahlreiche wertvolle Projekte realisieren. 
Zur Thematik «Sterben und Erben in der digitalen Welt» befasste 
sich ein interdisziplinäres Team mit der Frage, was beim Tod einer 
Person mit deren Internet-Daten passiert. Im Auftrag der AXA- 
Versicherung führte die SML eine Studie mit 50 Pensionskassen 
durch. Aufgrund der schwierigeren Rahmenbedingungen mit tiefen 
Zinsen, volatilen Finanzmärkten und einer zunehmend alternden 
Gesellschaft werden die Herausforderungen an Pensionskassen  
in den kommenden Jahren weiter zunehmen. Eine Befragung 
im Gesundheits sektor untersuchte die Veränderungsbereitschaft 
von Spitälern, und das 2012 neugegründete Zentrum für Öffent-
liches Wirtschaftsrecht konnte bereits zwei vom Schweizerischen 
Nationalfonds unterstützte Forschungsprojekte initiieren.

Reger Wissenstransfer dank gut besuchten Fach- 
veranstaltungen
Mit zahlreichen Fachveranstaltungen leistete die SML einen wichti-
gen Beitrag zum Wissenstransfer zwischen Hochschule und Gesell-
schaft. Gut besucht und in der jeweiligen Community sehr beachtet 
wurden u. a. das Swiss New Marketing Forum, das CRM-Forum 
sowie Foren aus dem Bereich Wirtschaftsinformatik zu den Themen 
Business-Process-Management und Outsourcing. Die Veranstal-
tungsreihen «Finance Circle» und «Insurance Circle» laden ebenfalls 
regelmässig mit spannenden Themen Gäste aus dem Finanz- und 
Versicherungssektor zum Wissensaustausch ein. Zudem erörterten 
Public-Governance-Expertinnen und -Experten der SML an einer 
Fachtagung mit rund 120 Personen von Bund, Kantonen sowie 
Städten und Gemeinden zusammen mit ihren Praxispartnern, wie 
ein internes Kontrollsystem und ein Risikomanagement erfolgreich 
in Verwaltungen eingeführt werden können.

Masterstudiengänge
• M.Sc. in Business Administration with  

a Major in:
 - Marketing
 - Public and Nonprofit Management

• M.Sc. in Banking & Finance
• M.Sc. in Wirtschaftsinformatik

MAS Master of Advanced  
Studies / IEMBA
• Arts Management
• Business Administration
• Business Analysis
• Business Information Management

• Customer Relationship Management
• Financial Consulting
• Human Capital Management
• International Executive Master of  

Business Administration (IEMBA)
• Managed Health Care
• Product Management
• Public Management
• Supply Chain- & Operations Management

Abteilungen / Institute
• ABF Abteilung Banking, Finance,  

Insurance
• ABL Abteilung Business Law

• AGM Abteilung General Management
• IVM Institut für Verwaltungs-Management
• WIG Winterthurer Institut für Gesundheits-

ökonomie

www.sml.zhaw.ch

 →
International Week
An der SML International Week Mitte 
Mai hielten hochkarätige internationale  
Gastdozierende Vorlesungen zum 
Thema Nachhaltigkeit mit Schwer-
punkt Wirtschaft. An Podien referierten  
Entscheidungsträgerinnen und -träger 
aus Politik und Wirtschaft aus ihrer 
jeweiligen Perspektive. Zu Gast waren 
u.a. der Botschafter der Republik  
Korea in der Schweiz, Jong-il Kim, der  
südkoreanische Vertreter des Sam-
sung Economic Research Institute und  
Gerold Bührer, der damalige Präsident  
von Economiesuisse.

→ 
Institutionelles Gütesiegel erhalten
Als erste Schweizer Hochschule 
durchlief die SML das Institutional 
Audit der Foundation for International 
Business Administration Accreditation 
(FIBAA) und wurde positiv beurteilt. 
Dies ist ein grosser Erfolg. Bereits 
zwei Monate davor wurden im Rah-
men der Programmakkreditierung die 
Bachelorstudiengänge Betriebsökono-
mie, Wirtschaftsrecht und Wirtschafts-
informatik (re)akkreditiert.
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Rektorat Rektor
Prof. Dr. Jean-Marc Piveteau

Stabsstellen
• Corporate Communications
• Generalsekretariat

Im Rektorat sind die zentralen Stabs-
stellen zusammengefasst, die sich mit 
ZHAW-übergreifenden Fragen zu Qua-
litäts- und Hochschulentwicklung, Kom-
munikation, Diversity und Gender befas-
sen. In verschiedenen Veranstaltungen 
und Programmen, neuen Angeboten  
und Projekten wurden diese Fragen  
2012 in den Fokus gerückt. Im General-
sekretariat wurde eine neue Stelle für 
das Records Management geschaffen. 

Diversity und Gender: grosse Vielfalt an Themen 
Die Stabsstelle Diversity / Gender organisierte zwischen Septem-
ber und November eine gut besuchte Veranstaltungsreihe zum 
Thema «Diversity ist Zukunft». Die Veranstaltungen ermöglichten 
die Diskussion zu einem grossen Themenspektrum wie Arbeiten 
im interkulturellen Kontext, Wohnen zwischen Durchmischung und 
Segregation oder gerechte Löhne. Im Jahr 2012 erneut durch- 
geführt wurden die beiden Mentoringprogramme «Mentoring ZFH» 
und «fff – Frauen für Führungspositionen». Beide Programme  
verzeichneten einen Zuwachs an Mentees. Ende 2012 erschien  
der Abschlussbericht zum Projekt «Perspektiven von Wissenschaft-
lichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern – eine Fallstudie zur ZFH 
aus gendertheoretischer Sicht». Die Studie zeigt Wege auf, wie 
Fachhochschulen ihre Nachwuchsförderung für Frauen und Männer 
attraktiv gestalten können. Der ebenfalls unter Mitwirkung der 
Stabsstelle erschienene Leitfaden für eine hindernisfreie Hochschule 
stiess auf grosse öffentliche Resonanz. Im Rahmen des Bundes-
programms Chancengleichheit erarbeitete die Stabsstelle zudem 
einen Aktionsplan für die ZHAW mit neuen Schwerpunkten in den 
Bereichen Personalpolitik und Nachwuchsförderung. 

Neues Online-Portal für die psychologische Beratung 
Mit der Pensionierung der langjährigen psychologischen Beraterin 
Johanne Margrethe Ammitzböll wurde die Beratung von Studie-
renden und Mitarbeitenden an der ZHAW im Berichtsjahr neu 
organisiert: Die Koordination der Anfragen sowie die Beratung zu 
Fragen der Chancengleichheit erfolgen fortan durch die Stabsstelle 

Diversity / Gender. Psychologische Beratungen übernimmt das IAP 
Institut für Angewandte Psychologie der ZHAW. Seit 2012 steht 
den Studierenden und Mitarbeitenden auch ein Online-Portal für die 
psychologische Beratung zur Verfügung. 

Eine Plattform für Persönlichkeitsbildung
Mit einer Tagung im Juni erhielt das in der ZHAW-Strategie ver-
ankerte Thema «Persönlichkeitsbildung» zum zweiten Mal eine 
prominente interne Plattform. Im Fokus stand diesmal die Lehr- und 
Lernkultur an der ZHAW. Inputs und Referate zu Themen wie per-
sonale Kompetenzen oder dialogische Pädagogik dienten als Basis 
für einen regen Dialog zwischen den Teilnehmenden.

Im Prozess zur Einführung von EFQM als Qualitätsstandard erreich-
ten die beiden Einheiten Rektorat und Finanzen & Services 2012 die 
erste Stufe «Committed to Excellence» – sowie ein besseres gegen-
seitiges Verständnis ihrer internen Abläufe. Ebenfalls im Berichtsjahr 
wurde die grundlegende Überarbeitung des Geschäftsprozessma-
nagements initiiert. Ziel des Projekts ist es, das aktuelle Schulfüh-
rungssystem abzulösen und mehr Transparenz und Sicherheit bei 
der Abwicklung von Prozessen zu schaffen. Damit verbunden soll 
auch die Prozessbeschreibungsnotation umgestellt werden. 

Um Dokumente und Akten gemäss den gesetzlichen Vorschriften 
zu organisieren, abzulegen und aufzubewahren, baut die ZHAW  
ein Records Management für alle Geschäftsbereiche auf. Darin  
soll der Lebenszyklus von physischen und elektronischen Akten  
geregelt werden. In diesem Zusammenhang wurde 2012 im 
Generalsekretariat eine neue Stelle für Records Management und 
Archivierung geschaffen. 

Kommunikation auf allen Kanälen
Die Stabsstelle Corporate Communications verstärkte ihre Aktivitä-
ten in Social-Media-Kanälen wie Facebook und Twitter und setzte 
erstmals Bewegtbild-Kommunikation in Ergänzung zu Broschüren 
oder Anlässen ein. Die Zahl der Berichterstattungen in den Medien 
konnte um rund zehn Prozent gesteigert werden. Verschiedene 
Grossanlässe der ZHAW wurden auch im Berichtsjahr durch die 
Stabsstelle konzipiert und durchgeführt. Ende 2012 erfolgte die 
Zustimmung der Hochschulleitung zur Umsetzung eines Customer 
Relationship Management innerhalb der ZHAW. Corporate Commu-
nications leitet dieses Projekt zusammen mit der Abteilung Informa-
tion and Communication Technology (ICT). 
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Verwaltungsdirektor
Reto Schnellmann, lic. oec. HSG,  
dipl. Wirtschaftsprüfer

Abteilungen
• Finanzen & Controlling (F&C)
• Human Resources (HR)
• Facility Management (FM)
• Information and Communication  

Technology (ICT)
• Hochschulbibliothek (HSB)

Finanzen & 
Services

Neben der Unterstützung der ZHAW- 
Fachdepartemente in ihrem Tagesge-
schäft führt und koordiniert Finanzen & 
Services (F&S) zahlreiche Projekte. Dazu 
gehört die Einführung neuer ICT-Tech-
nologien genauso wie die Mitwirkung an 
der räumlichen Entwicklung der ZHAW. 

Laufende Optimierung von Qualität und Prozessen
Im Rahmen der Einführung von EFQM als Qualitätsstandard erreich-
te F&S zusammen mit dem Rektorat die erste Stufe «Committed 
to Excellence». Als eines der definierten Verbesserungsprojekte in 
diesem Kontext wurden unter der Leitung von F&S Standards und 
Vorlagen für ein einheitliches Projektmanagement erarbeitet.

Eine Reihe grösserer Projekte bewältigte die Abteilung Finanzen  
& Controlling (F&C): Gemäss den Vorgaben der kantonalen Finanz-
direktion arbeitete F&C am Aufbau eines internen Kontrollsystems 
(IKS) mit Fokus auf finanzrelevante, operative Prozesse. Eine syste-
matische Vorgehensweise, Kontrollaktivitäten sowie die Dokumen-
tation von Prozessen erlauben es, Unzulänglichkeiten antizipierend 
zu verhindern. Zur Optimierung der Prozesse trug auch eine Neue-
rung in der Studienadministration bei: Per Herbstsemester wurden 
die Semesterrechnungen und -bestätigungen erstmals für alle 
Studiengänge zentral erstellt und versandt. Ebenfalls neu erarbeitet 
wurde nach erfolgter Ausschreibung ein Führungscockpit für die 
standardisierte Aufbereitung von Finanz- und HR-Kennzahlen. Erste 
Auswertungen wurden im Februar 2013 erstellt.

Erweiterte Dienstleistungen und Technologien
In der Abteilung ICT konnten die Zusammenlegung der Hochschul-
administrations-Software Evento und die Umstellung der Telefonie 
auf VOIP-Technologie wie geplant abgeschlossen werden. In einem 
weiteren Projekt wurde das ICT-Beschaffungswesen untersucht. 
Nachdem sich die Projektleitung 2012 für eine Variante entschieden 
hat, soll diese 2013 umgesetzt werden. Bereits erfolgreich einge-
führt wurde die neue ZHAW-Kollaborationsplattform. Damit steht 
allen Projektteams oder Arbeitsgruppen eine einfache Infrastruktur 
für die elektronische Zusammenarbeit zur Verfügung, welche auch 
das Einbinden von externen Partnern zulässt. 

Im laufenden Projekt zur Totalrevision der ZFH-Personalverordnung 
(PVF) ist die ZHAW massgeblich beteiligt. Parallel dazu führt sie  
in den eigenen Reihen das Projekt «Mitarbeitende für die Zukunft» 
(MifZu) durch. Dieses sieht vor, ein Zielbild für die Rollen und Auf-
gaben der einzelnen Mitarbeitendenkategorien zu erarbeiten und 
die bestehenden Teilkonzepte in neue, aufeinander abgestimmte 
Konzepte zu integrieren. 

Informationen zum Arbeitsleben an der ZHAW können auch aus-
tretende Mitarbeitende geben. Deshalb hat die Abteilung Human 
Resources ein elektronisches Austrittsmonitoring in Form eines 
Online-Fragebogens initiiert. Dieser wird seit Januar 2013 an alle 
austretenden Mitarbeitenden versandt. Die Abwicklung und Aus-
wertung der Befragung durch eine externe Institution gewährleistet 
die Anonymität der Daten.

Mit der beabsichtigten räumlichen Entwicklung der ZHAW war 
die Abteilung Facility Management an diversen Arealplanungen 
an den Standorten Winterthur und Wädenswil beteiligt und auch 
in konkrete Bauprojekte involviert. Während in Winterthur die 
neue Hochschulbibliothek und in Wädenswil die Erweiterung des 
Campus Reidbach auf dem Seifensträuli-Areal entstehen, laufen in 
Zürich zahlreiche Aktivitäten zur Fertigstellung des neuen Fach-
hochschul-Campus auf dem Toni-Areal. 

Die Hochschulbibliothek erweiterte ihr Angebot um mehrere Dienst-
leistungen: Ein E-Medienportal bietet Zugang zu allen E-Books der 
ZHAW sowie zu rund 200 000 Open-Access-Daten. Die Literatur-
verwaltungssoftware «RefWorks» erleichtert das Recherchieren und 
Erstellen von Bibliografien und eine verbesserte Verbundsansicht des  
Online-Tutorials «LOTSE» unterstützt das wissenschaftliche Lernen 
und Arbeiten mit wichtigen Hilfestellungen und Tipps. 

F&S-interne Veränderungen
Zu den wichtigsten strukturellen Veränderungen innerhalb von  
F&S gehörte die Zusammenführung der beiden Abteilungen  
IT-Services und Business Applications & Project Management 
zur neuen Abteilung Information and Communication Technolo-
gy (ICT). In der Abteilung Human Resources wurden der Bereich 
HR-Consulting neu in Teams aufgeteilt und die Mitarbeitenden der 
Personaladminis tration in diese Teams integriert. Ein Augenmerk 
lag 2012 auch auf der Weiterführung des departementsinternen 
Kulturprozesses «F&S Baumstark». 
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Die Querschnittsthemen Lehre, For-
schung & Entwicklung, Weiterbildung 
und Internationales sind in Ressorts 
integriert, welche von einem Departe-
mentsleitenden geführt werden.
Ressort Lehre
Das Ressort Lehre befasst sich mit der ZHAW-weiten Harmonisie-
rung der Prozesse in der Studienadministration sowie der Weiter-
entwicklung von Lehre und Lernen. So wurde 2012 die Richtlinie 
«Didaktikunterstützung an der ZHAW» erarbeitet, welche hochschul-
intern regeln soll, wie die didaktische Qualifikation der Dozierenden 
sichergestellt und die Didaktikunterstützung an den Departemen-
ten organisiert wird. Die Didaktikunterstützung ist Teil des von der 
Hochschulleitung 2012 lancierten Themenkreises «Lehren und 
Lernen an der ZHAW» (s. Highlight Seite 11). Mit der fachlichen 
und technischen Harmonisierung der Studienadministration für die 
26 Bachelor- und 13 konsekutiven Masterstudiengänge der acht 
Departemente wurde 2012 ein Meilenstein in der Verwaltung der 
Studierendendaten erreicht. Per Herbstsemester 2012/13 wurde 
zudem die Rahmenprüfungsordnung für Bachelor- und Master-
studiengänge angepasst und neu ein Reglement zur Zulassung, 
Immatrikulation und Exmatrikulation der Studierenden erlassen. 

Ressort Weiterbildung
Das Ressort koordiniert und fördert die Weiterbildungsaktivitäten 
der ZHAW und verfolgt aktuelle Trends und Entwicklungen. 2012 
stand unter anderem das Weiterbildungsgesetz auf der Agenda, 
das den Verfassungsauftrag zur Weiterbildung umsetzen soll.  
Das Ressort beteiligte sich mit konkreten Vorschlägen via Stellung-
nahmen des Kantons Zürich und der Rektorenkonferenz der  
Fachhochschulen KFH an der Vernehmlassung. In Zusammenar-
beit mit den anderen Hochschulen der ZFH wurden Vorschläge  
für eine überarbeitete Rahmenstudienordnung für Weiterbildungs- 
Masterstudiengänge erstellt. Ziel ist, mehr Transparenz zu schaffen 
und eine praktikablere Umsetzung der Regelungen zu ermög- 
lichen. Im Bereich der Qualitätssicherung konnte 2012 ein wichti-
ges Vorhaben abgeschlossen werden: Dank des umfassenden 
Harmonisierungs- und Konsolidierungsprojekts für die Hochschul-
software Evento verfügt nun auch die Weiterbildungsadministration 
über ein einheitliches System. Die gute Positionierung der ZHAW 
im Weiterbildungsmarkt zeigt der Zuwachs an Teilnehmenden  

um einen Fünftel. Rund 5000 Personen besuchten 2012 einen 
Lehrgang an der ZHAW.

Ressort Forschung & Entwicklung / Dienstleistungen
Hauptaufgabe des Ressorts ist die Förderung und Unterstützung 
der Forschung an der ZHAW. Darum dienten auch 2012 viele 
Aktivitäten des Ressorts der Koordination und Zusammenführung 
interner und externer Partner. Forschende und Hochschulleitung 
erhielten zahlreiche vom Ressort aufbereitete Unterlagen zur Infor-
mation und Entscheidungsfindung. Durch eine Überarbeitung des 
Grundauftrags des Ressorts werden strategische Themen neu stär-
ker gewichtet. Ein besonderer Fokus galt dem Themenschwerpunkt 
Energie – nicht zuletzt deshalb, weil mit dem geplanten Atomaus-
stieg der Schweiz die Energieforschung gestärkt werden soll. Vor 
allem aber auch, weil die ZHAW vielfältige Kompetenzen unter 
ihrem Dach versammelt und so zur Umsetzung der Energiewende 
beitragen kann. Die ZHAW ist mit ihren verschiedenen Sparten 
geradezu prädestiniert zur Erarbeitung gesamtheitlicher Lösungen  
(s. Highlight Seite 15). Damit dieses Potenzial vermehrt ausge-
schöpft wird, verabschiedete die Hochschulleitung ein finanzielles 
Anreizsystem für Forscherteams, die über Departementsgrenzen 
hinweg zusammenarbeiten. 

Ressort Internationales
Das Ressort Internationales unterstützt und koordiniert die internati-
onalen Aktivitäten der ZHAW. Im Sommer führte es eine Delegation 
von Mitarbeitenden nach Indien, wo diese rund um die Softwareme-
tropole Bangalore neue Kontakte knüpften und Kooperationsmög-
lichkeiten eruierten. Bedeutende Kooperationen konnte das Ressort 
2012 mit einer renommierten amerikanischen, einer chinesischen 
und einer englischen Universität in die Wege leiten. Im Internatio-
nalen Netzwerk von Hochschulen für Angewandte Wissenschaften 
INUAS, das die ZHAW zusammen mit Fachhochschulen in Mün-
chen und Wien gründete, wurde eine verstärkte Vernetzung und 
Zusammenarbeit von Fachbereichen und Experten geplant. Im 
Sinne von «Internationalisation at Home» organisierte das Ressort 
im November einen International Day an der gesamten ZHAW  
(s. Highlight Seite 19). Im Anschluss daran wurde die gemeinsam 
mit dem Ressort F&E konzipierte Wanderausstellung «Innovation for 
Better Lives» eröffnet, welche Forschung in einem internationalen 
Kontext thematisiert. 

Ressorts Stabsstellen
• Lehre
• Weiterbildung
• Forschung & Entwicklung /  

Dienstleistungen
• Internationales
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Die ZHAW legt Wert auf die Zusammen-
arbeit mit verschiedenen Organen und 
Organisationen, die mit der Hochschule 
in enger Verbindung stehen.

Hochschulversammlung HSV
Die HSV vertritt alle Angehörigen der ZHAW nach innen und nach 
aussen und nimmt Stellung zu Geschäften, welche die ZHAW  
und deren Angehörige betreffen. Nach dem Rücktritt von Günter  
A. Hobein als Präsidenten der HSV und des Senats wurden im 
Februar 2012 Monika Schmid zur Präsidentin der HSV und Christian 
Müller als Präsident des Senats gewählt. Die Wahl der Mitglieder 
erfolgte im Verlauf des Sommers. Neben den vier regulären Ver-
sammlungen fand im Herbst zum ersten Mal auch eine ausseror-
dentliche HSV statt, die als alleiniges Thema die Revision der 
Personalverordnung (PVF) behandelte. Die beiden Projekte «Revision 
Personalverordnung» und «Mitarbeitende für die Zukunft (MifZu)» 
standen seit deren Initiierung im Frühling im Zentrum der Aktivitäten 
der HSV. Einerseits durch die Teilnahme in den Arbeitsgruppen der 
ZHAW, andererseits durch den Austausch in- und ausserhalb der 
ZHAW, verschiedene Stellungnahmen und Anträge an das Projekt-
team. Weitere wichtige Themen waren die Teilnahme der HSV an 
der Erarbeitung des Evaluationskonzepts DaCapo, Anträge an die 
Hochschulleitung zur Notenkompetenz an der ZHAW sowie zu den 
Geschäftsordnungen der Mittelbaukommission (MiKo) und der HSV, 
Wahlen in die Mitwirkungsgremien der ZHAW in den einzelnen 
Departementen und die Teilnahme der HSV an der Erar beitung der 
geplanten Mitarbeiten denumfrage. Ganz im Sinne der Policy 
«Partizipation an der ZHAW» hatten die Präsidien der HSV, des 
Senats und der MiKo im Herbst zum ersten Mal die Möglichkeit, an 
einer Hochschulleitungssitzung teilzunehmen. Zudem fanden 
regelmässig Gespräche mit dem Rektor statt, welcher auch an jeder 
zweiten Sitzung der HSV teilnimmt. Dies ermöglicht den direkten 
Austausch und verbessert die Kommunikation zwischen der Hoch- 
schulleitung und der Basis der ZHAW deutlich.

VSZHAW: Verein der Studierenden der ZHAW 
Ob Jobbörse, Wohnungsbörse oder Prüfungsvorbereitungskurse: 
der VSZHAW bietet zahlreiche Dienstleistungen, die den Studieren-
den das Leben erleichtern. So hat der VSZHAW 2012 den neuen 
Online-Techshop in Betrieb genommen, der Notebooks und andere 
elektronische Geräte zu günstigen Tarifen anbietet. Viermal ist ihr 

Magazin «Brainstorm» erschienen, das von einer engagierten Re-
daktionsgruppe betreut wird. Die «politische Sektion» des VSZHAW 
befasst sich mit schul- und bildungspolitischen Themen, steht in 
Verbindung mit der Hochschulleitung und ist auch in der Hochschul-
versammlung vertreten. Im Frühjahr 2012 stand die Diskussion um 
die Erhöhung der Studiengebühren im Kanton Zürich im Vorder-
grund. Der VSZHAW hat 2012 den Campus aber auch mit Partys 
und Veranstaltungen belebt. Er schafft damit eine Kontakt- und 
Informationsplattform für die ZHAW-Studierenden. 

ALUMNI ZHAW 
Mit rund 7 500 Mitgliedern ist die ALUMNI ZHAW das grösste  
Alumni-Netzwerk der Fachhochschulen in der Schweiz. Zehn Basis- 
vereine verschiedenster Fachrichtungen sind in der Dachorganisa-
tion vereint. Unter den diversen Anlässen, die jedes Jahr organisiert 
werden, finden sich nicht nur fachspezifische Events, sondern im 
Sinne einer gelebten Interdisziplinarität finden auch Veranstaltungen 
für Alumnimitglieder aus den unterschiedlichsten Branchen statt. 
Die ZHAW gibt gemeinsam mit der ALUMNI ZHAW seit 2008 das 
Magazin ZHAW-Impact heraus, das viermal im Jahr in einer Auflage 
von 29 000 Exemplaren erscheint. Es informiert die Mitglieder über 
die Aktivitäten der Alumniorganisation und Wissenswertes bzw.  
Aktuelles aus der ZHAW. Zu den Dienstleistungen der ALUMNI  
ZHAW gehört unter anderem die jährliche Herausgabe des um-
fassenden Alumni-Verzeichnisses WHO’S WHO. Die Homepage 
www.alumni-zhaw.ch informiert über Aktuelles aus Hochschule und 
Bildungspolitik sowie über die Aktivitäten der Alumnivereine.

Stiftung ZHAW
Die Stiftung ZHAW ermöglicht der Hochschule die Finanzierung  
strategischer Vorhaben, die nicht durch eigene Mittel finanziert 
werden können. Die Stiftung fokussiert dabei auf drei strategische 
Bereiche der Hochschule: Internationalität, Interdisziplinarität und 
Verankerung in der Gesellschaft. 2012 unterstützte sie das Projekt 
Ithuba, bei welchem Studierende des Masterstudiengangs Archi-
tektur dem Ithuba Skills College in Südafrika halfen, einen Kinder-
garten zu projektieren, selber zu bauen und zu finanzieren. Ebenfalls 
Unterstützung erhielt die von der ZHAW School of Engineering zum 
dritten Mal durchgeführte Sommer School am College of Science 
and Technology der University of Minnesota, an der 30 Studierende 
teilnahmen. In Zukunft möchte die Stiftung die Zusammenarbeit  
mit der Hochschule im Bereich Fundraising vertiefen und dabei auch 
die Alumni ZHAW als Bezugsgruppe verstärkt einbeziehen.

Mitwirkungsorgan
• Hochschulversammlung

Vertretung der Studierenden
• VSZHAW

Partner
• ALUMNI ZHAW
• Stiftung ZHAW

Mitwirkung und  
Partner
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Im Finanz- und Statistikteil sind Bilanz,  
Erfolgsrechnung, Eigenkapitalnachweis und  
Anhang, der Bericht der Revisionsstelle  
sowie die wichtigsten Zahlen zu den Leis-
tungsbereichen und Departementen für  
das Jahr 2012 zusammengefasst. Die Rech- 
nungslegung erfolgt nach den Vorschriften 
des Kantons Zürich (Gesetz über Controlling 
und Rechnungslegung CRG).
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20.6 %
Erträge Dritte

(Entgelte)

17.1 %
Sachaufwand
und übriger Aufwand

9.2 %
Aufwand
Liegenschaften

23.8 %
Beiträge

Bund

36.3 %
Beiträge

Kanton Zürich

18.8 %
Beiträge

andere Kantone

0.5 %
Übrige

Erträge

73.7 %
Personalaufwand

Aufwand 
Total: 385 861

Ertrag
Total: 386 972

Kumulierte Erfolgsrechnung
in 1 000 CHF
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Die Jahresrechnung 2012 schliesst mit einem positiven Ergebnis 
von CHF 1.1 Mio. Dieses annähernd ausgeglichene Ergebnis ent-
spricht 0.3% des erzielten Kostenvolumens von rund CHF 386 Mio.

Die ZHAW verzeichnet im 2012 ein gegenüber dem Vorjahr leicht 
höheres Studierendenwachstum. Im Jahresvergleich waren 9.9% 
mehr Studierende immatrikuliert (Vorjahr +9.3%). Die grössten pro-
zentualen Zuwachsraten verzeichnen die Departemente Architektur, 
Gestaltung und Bauingenieurwesen, School of Engineering sowie 
Angewandte Psychologie. Bei den Departementen Architektur, 
Gestaltung und Bauingenieurwesen und School of Engineering sind 
die überdurchschnittlichen Zuwachsraten unter anderem auf die 
Integration der Bachelorstudiengänge der ehemaligen Hochschule 
für Technik Zürich (HSZ-T) per 1. Januar 2012 zurückzuführen.

Die Finanzierung der Hochschule für die Erfüllung der vier Leis-
tungsaufträge Grundständige Lehre (Bachelor, Master), Weiter-
bildung, Anwendungsorientierte Forschung & Entwicklung sowie 
Dienstleistung erfolgte zu 36% durch Beiträge des Kantons  
Zürich (Vorjahr 38%). Weitere Finanzierungsquellen sind der Bund  
(Berichtsjahr 24%, Vorjahr 22%), andere Kantone (Berichtsjahr 
19%, Vorjahr 18%) sowie Dritte inklusive übrige Erträge (Berichts-
jahr 21%, Vorjahr 22%).

Kommentar zur  
Jahresrechnung 2012

Aus Leistungssicht (Basis BBT-Reporting 2012) dominiert der  
Leistungsbereich Grundständige Lehre mit einem Anteil von 61%.  
An zweiter Stelle folgt mit einem Volumenanteil von 23% die  
Anwendungsorientierte Forschung & Entwicklung. Die restlichen 
16% teilen sich zwischen den Leistungsbereichen Weiterbildung  
mit 9% und Dienstleistung mit 7% auf. Die Volumenaufteilung auf 
die Leistungsaufträge ist im Berichtsjahr identisch mit dem Vorjahr.

Sämtliche Leistungsbereiche sind in der Berichtsperiode absolut 
gewachsen; die Grundständige Lehre um +9% (Vorjahr +3%), die 
Weiterbildung um +18% (Vorjahr +10%), die Anwendungsorien-
tierte Forschung & Entwicklung um +12% (Vorjahr +29%) sowie die 
Dienstleistung um +10% (Vorjahr +36%). Das Gesamtwachstum 
der ZHAW im Berichtsjahr beträgt +7.6% (Vorjahr +11.2%) bezie-
hungsweise absolut CHF 27.2 Mio. (Vorjahr +36.1 Mio.).

Die ZHAW beantragt dem Kantonsrat, den Betrag von CHF  
1.1 Mio. für die Äufnung der Forschungsfinanzierung zu nutzen.
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Bilanz
 in 1 000 CHF

Anmerkung per 31.12.2012 per 31.12.2011
Abweichung 

 12 zu 11 % Diff.

Finanzvermögen 101 875 135 463 -33 588 -24.8

Flüssige Mittel 2 232 2 267 -35 -1.5

Forderungen 1 94 379 128 487 -34 108 -26.5

Kurzfristige Finanzanlagen 12 79 81 -2 -2.5

Aktive Rechnungsabgrenzung 2 3 785 3 038 747 24.6

Vorräte 3 541 454 87 19.2

Langfristige Finanzanlagen 12 859 1 136 -277 -24.4

Verwaltungsvermögen 28 457 23 362 5 095 21.8

Sachanlagen 4 27 085 21 992 5 093 23.2

Immaterielle Anlagen 5 1 342 1 340 2 0.1

Darlehen 6 30 30 0 0.0

Beteiligungen 7 0 0 0

Total Aktiven 130 332 158 825 -28 493 -17.9

Fremdkapital 102 994 109 402 -6 408 -5.9

Laufende Verbindlichkeiten 8 24 906 30 190 -5 284 -17.5

Passive Rechnungsabgrenzung 9 55 194 52 395 2 799 5.3

Kurzfristige Rückstellungen 10 16 874 13 382 3 492 26.1

Langfristige Finanzverbindlichkeiten
(Investitionsbeiträge)

4, 5 1 769 2 970 -1 201 -40.4

Langfristige Rückstellungen 10 2 051 8 186 -6 135 -74.9

Fonds im Fremdkapital 12 2 200 2 279 -79 -3.5

Eigenkapital 27 338 49 423 -22 085 -44.7

Übriges Eigenkapital 26 227 35 508 -9 281 -26.1

Jahresergebnis 11 1 111 13 915 -12 804 -92.0

Total Passiven 130 332 158 825 -28 493 -17.9
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Erfolgsrechnung
 in 1 000 CHF

Anmerkung 2012 2011
Abweichung 

 12 zu 11 % Diff.

Entgelte 13 79 597 76 123 3 474 4.6

Verschiedene Erträge -922 1 275 -2 197 -172.3

Entnahme aus Fonds des Fremdkapitals 12 101 10 91 910.0

Transferertrag 14 306 943 294 169 12 774 4.3

Betrieblicher Ertrag 385 719 371 577 14 142 3.8

Personalaufwand 15 284 438 260 821 23 617 9.1

Sachaufwand & übriger Betriebsaufwand 16 95 101 90 093 5 008 5.6

Abschreibungen Verwaltungsvermögen 4, 5 5 222 6 733 -1 511 -22.4

Einlagen in Fonds des Fremdkapitals 12 0 3 -3

Transferaufwand 358 440 -82 -18.6

Betrieblicher Aufwand 385 119 358 090 27 029 7.5

Ergebnis aus betrieblicher Tätigkeit 600 13 487 -12 887 -95.6

Finanzertrag 17 1 253 1 026 227 22.1

Finanzaufwand 18 742 598 144 24.1

Finanzergebnis 511 428 83 19.4

Jahresergebnis 11 1  111 13 915 -12 804 -92.0

Total Ertrag 386 972 372 603 14 369 3.9

Total Aufwand 385 861 358 688 27 173 7.6
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Eigenkapitalnachweis und  
Gewinnverwendungsantrag
 in 1 000 CHF

Allgemeine
Reserve

Forschungs-
Reserve

Strategische 
Reserve

Kredit- 
übertragung /  

Projektreserven
Bilanz- 

überschuss

Total  
einbehaltene 

Gewinne
Jahres- 

ergebnis
Total 

Eigenkapital

1. Januar 2011  7 127  7 000  14 127  21 381  35 508 

Ergebnisverwendung  4 000  3 100  5 000  10 800  12 396  35 296  -35 296 

Veränderung Fonds

Andere Transaktionen

Total direkt im Eigen-
kapital verbuchte 
Veränderungen

 4 000  3 100  5 000  10 800  12 396  35 296  -35 296 

Jahresergebnis 2011  13 915  13 915 

Total Veränderungen
im Eigenkapital

 4 000  3 100  5 000  10 800  12 396  35 296  -21 381  13 915 

31. Dezember 2011  11  127  3 100  12 000  10 800  12 396  49 423  49 423 

1. Januar 2012

Ergebnisverwendung  -10 800  -8 500  -19 300  -19 300 

Veränderung Fonds

Andere Transaktionen  -3 896  -3 896  -3 896 

Total direkt im Eigen-
kapital verbuchte 
Veränderungen

 -10 800  -12 396  -23 196  -23 196 

Jahresergebnis 2012  1 111  1 111 

Total Veränderungen
im Eigenkapital

 -10 800  -12 396  -23 196  1  111  -22 085 

31. Dezember 2012  11  127  3 100  12 000  26 227  1  111  27 338 

Beantragte  
Gewinnverwendung

 1 111  1 111  -1 111  

31. Dezember 2012 
nach Gewinnver-
wendung

 11  127  4 211  12 000  27 338  27 338 

Beantragte Gewinnverwendung von KCHF 1 111 zugunsten der Forschungsreserve. 
Nach erfolgter Gewinnverwendung und nach Rückführung im 2012 der unter Bilanzüberschuss deklarierten Werte beläuft sich das Total Eigene Mittel der ZHAW auf 
insgesamt KCHF 27 338. Im Vorjahr betrug das Total Eigene Mittel effektiv KCHF 26 227 (bereinigt um Kreditübertragung und Rückführung an den Kanton Zürich).
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Bilanzierungsrichtlinien
Rechtsform
Die ZHAW Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften ist 
eine selbstständige öffentlich-rechtliche Anstalt des Kantons Zürich. 
Sie ist Teil der Zürcher Fachhochschule.

Grundsätze der Rechnungslegung
Die Rechnungslegung erfolgt nach den Vorschriften des Kantons 
Zürich (Gesetz über Controlling und Rechnungslegung CRG  
und Handbuch für Rechnungslegung HBR) sowie der Finanzverord-
nung der Zürcher Fachhochschule (in Kraft ab 1. Januar 2012).  
Die Jahresrechnung basiert auf dem geprüften Abschluss per  
31. Dezember 2012 und vermittelt ein den tatsächlichen Verhältnis-
sen entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage 
(true and fair view).

Angewandte Bewertungsgrundsätze 
Die Bewertung erfolgt grundsätzlich zu Anschaffungs- oder Herstel-
lungskosten abzüglich der planmässigen Wertberichtigungen bzw.  
ausserplanmässigen Wertbeeinträchtigungen (Impairment). Die Be-
wertung von Forschungs- und Dienstleistungsprojekten erfolgt nach 
der Percentage of Completion-Methode (PoC-Methode).

Wichtigste Änderungen der Bilanzierungs- und  
Bewertungsmethoden
In der aktuellen Berichtsperiode wurden keine Änderungen  
der Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden vorgenommen.

Wesentliche rechnungsrelevante Annahmen und 
Schätzungen
Die Erstellung der Jahresrechnung in Übereinstimmung mit  
den Rechnungslegungsprinzipien bedingt Schätzungen und das 
Treffen von Annahmen, welche die ausgewiesenen Beträge von  
Aktiven und Passiven, die Erträge und Aufwendungen sowie  
die damit zusammenhängende Offenlegung von Eventualforde-
rungen und -verbindlichkeiten per Bilanzstichtag beeinflussen. 
Die ZHAW trifft dabei Schätzungen und Annahmen bezüglich der 
Zukunft, wobei die tatsächliche Entwicklung definitionsgemäss von 
den buchhalterischen Schätzwerten abweichen kann. Schätzun-
gen und Beurteilungen werden laufend ausgewertet und gründen 
einerseits auf historischen Erfahrungen wie auch anderen Faktoren, 
einschliesslich des Eintreffens zukünftiger Ereignisse, die unter  
Umständen möglich sind.

Anhang

Commitments
Die finanziellen Zusagen aus langfristigen Verträgen (Mietliegen-
schaften) belaufen sich auf gesamthaft CHF 72.8 Mio.

Operatives Leasing
Der Leasingaufwand des Jahres beläuft sich auf CHF 1.8 Mio.  
Die künftigen Fälligkeiten der minimalen Leasingzahlungen betragen 
CHF 1.8 Mio.

Nahestehende Personen und Einheiten
Im Jahr 2012 kam es zu keinen nicht Marktkonditionen entspre-
chenden Transaktionen mit nahestehenden Personen oder Einheiten. 
Ende 2012 bestehen keine Forderungen oder Verbindlichkeiten 
gegenüber nahestehenden Personen und Einheiten.

Ereignisse nach dem Bilanzstichtag
Es sind keine Ereignisse nach dem Bilanzstichtag bekannt,  
welche zu einer Berichtigung der Aktiv- oder Passivposten sowie 
einer Offenlegung im Anhang führen würden.

Finanzrisikofaktoren
Zinsrisiko / Finanzrisiko
Für die ZHAW Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften  
besteht kein grundlegendes Zins- oder Finanzrisiko.

Internes Kontrollsystem
Die umfassenden Anforderungen gemäss CRG an ein dokumentier-
tes internes Kontrollsystem wurden umgesetzt. Gemäss Verfügung 
der Finanzdirektion ist eine Realisierung bei allen in die Staatsrech-
nung konsolidierten Einheiten ab 1. Januar 2013 vorgesehen.

Allgemeines
Ausweis Vorsorgeverpflichtungen
Das Personal ist bei der BVK Personalvorsorge des Kantons  
Zürich versichert. Die Statuten der BVK verpflichten den Regie-
rungsrat zu Sanierungsmassnahmen, wenn deren Deckungsgrad 
unter 90 Prozent liegt. Der Regierungsrat hat aus diesem Grund  
mit RRB 1358 / 2011 vom 9. November 2011 ein Sanierungspro-
gramm für die BVK beschlossen und für die daraus resultierenden 
Verpflichtungen als Arbeitgeber zentrale Rückstellungen gebildet. 

Rundung
Die Zahlen in Bilanz, Erfolgsrechnung und Anhang sind in Tausend 
Franken ausgewiesen beziehungsweise auf Tausend Franken gerundet.
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1 - Forderungen

2012 2011
Abweichung  

12 zu 11  % Diff

Forderungen aus Lieferungen und  
Leistungen Dritter

48 397 51 614 -3 217 -6.2

Wertberichtigung Forderungen aus  
Lieferungen und Leistungen

-169 -667 498 -74.7

Kontokorrente mit Dritten 1 291 1 149 142 12.4

Transferforderungen 46 115 -69 -60.0

Interne Kontokorrente 44 775 76 091 -31 316 -41.2

Übrige Forderungen 39 185 -146 -78.9

Total Forderungen 94 379 128 487 -34 108  26.5

Bei den Transferforderungen handelt es sich um Guthaben gegenüber dem Bund. Bei den Internen Kontokorrenten handelt es sich um das Kontokorrent mit der 
Finanzverwaltung und übrigen zu konsolidierenden Einheiten des Kantons. Das Cash Management erfolgt durch die kantonale Finanzdirektion.

2 - Aktive Rechnungsabgrenzung

2012 2011
Abweichung  

12 zu 11  % Diff

Personal-, Sach-, Dienstleistungs-,  
übriger Betriebsaufwand

3 158 -155 -98.1

Übriger betrieblicher Aufwand / Ertrag 3 782 2 880 902 31.3

Total Aktive Rechnungsabgrenzung 3 785 3 038 747 24.6

Bei Übriger betrieblicher Aufwand / Ertrag handelt es sich um die aktivierten Projektsaldi.

3 - Vorräte

2012 2011
Abweichung  

12 zu 11  % Diff

Handelswaren 157 57 100 175.4

Roh- und Hilfsmaterial 384 397 -13 -3.3

Total Vorräte 541 454 87 19.2

Es handelt sich bei den Handelswaren um Weinvorräte für den Verkauf und bei Roh- und Hilfsmaterial um Edelmetall, Heizöl und Chemikalien. Im Jahr 2012 konnte 
dank einer guten Ernte der Trauben sowie einer neuen Abfüllanlage mehr Wein produziert werden als im Vorjahr. 

Anmerkungen
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4 - Sachanlagen

2011
Mobiliar

Telefonzentralen

Maschinen /  
Instrumente  

Notstrom- /Brand-  
schutzanlagen, 

Lieferwagen,  
Lagereinrichtung

Geräte
Unterricht und 

Forschung Informatik
Übrige  

Sachgüter
Anlagen  

in Bau Total

Anschaffungswerte

1. Januar 2011  11 048  3 070  18 087  18 169  1 775  1  145  53 294 

Zugänge  54  1 684  236  6 897  8 871 

Abgänge

Umbuchung Anlagen in Bau  776  -776 

31. Dezember 2011  11 102  3 070  20 547  18 169  2 011  7 266  62 165 

Kumulierte  
Abschreibungen

1. Januar 2011  -8 372  -1 817  -8 191  -13 618  -1 758  -33 756 

Abschreibungen 2011  -857  -222  -2 900  -2 410  -28  -6 417 

Abgänge

31. Dezember 2011  -9 229  -2 039  -11  091  -16 028  -1 786  -40 173 

Buchwert per  
31. Dezember 2011

 1 873  1 031  9 456  2 141  225  7 266  21 992 

Passivierte Investitions-
beiträge per 31. Dezem-
ber 2011

 297  168  2 413  78  2 956 

2012

Anschaffungswerte

1. Januar 2012  11 102  3 070  20 547  18 169  2 011  7 266  62 165 

Zugänge  422  2 504  1 512  5 536  9 974 

Abgänge

Umbuchung Anlagen in Bau  719  74  4 614  2 263  40  -7 710 

31. Dezember 2012  12 243  3 144  27 665  21 944  2 051  5 092  72 139 

Kumulierte  
Abschreibungen

1. Januar 2012  -9 229  -2 039  -11 091  -16 028  -1 786  -40 173 

Abschreibungen 2012  -776  -164  -3 179  -733  -30  -4 882 

Abgänge  

31. Dezember 2012  -10 005  -2 203  -14 270  -16 761  -1 816   -45 055 

Buchwert per  
31. Dezember 2012

 2 238  941  13 395  5 183  235  5 092  27 084 

Passivierte Investitions-
beiträge per 31. Dezem-
ber 2012

 130  137  1 502  1 769 

Die Bilanzierung, Bewertung und Abschreibung des Anlagevermögens richtet sich nach den Vorschriften des Kantons Zürich (Handbuch für Rechnungslegung HBR 
und Gesetz über Controlling und Rechnungslegung CRG) sowie der Finanzverordnung der Zürcher Fachhochschule. 
Die Aktivierungsgrenze beträgt bei Mobilien CHF 50 000. Die Anlagen in Bau sind als separate Gruppe ohne Aufteilung auf die Kategorien ausgewiesen. 
Die planmässigen Abschreibungen erfolgen linear über die festgelegten Nutzungsdauern. 
Im 2012 wurden Anlagen in Bau im Umfang von KCHF 7 710 aktiviert. 
Vom Kanton Zürich empfangene Investitionsbeiträge werden unter den langfristigen Verbindlichkeiten bilanziert und über die Nutzungsdauer des mit den empfangenen 
Investitionsbeiträgen finanzierten Investitionsguts über die Erfolgsrechnung aufgelöst. Seit 2009 werden Investitionen direkt via Globalbudget finanziert.
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5 - Immaterielle Anlagen

2011 Software
Immaterielle Anlagen  

in Realisierung Total

Anschaffungswerte

1. Januar 2011  3 600  572  4 172 

Zugänge  217  26  243 

Abgänge

Umbuchung Anlagen in Realisierung

31. Dezember 2011  3 817  598  4 415 

Kumulierte Abschreibungen

1. Januar 2011  -2 759  -2 759 

Abschreibungen 2011  -316  -316 

Abgänge

31. Dezember 2011  -3 075  -3 075 

Buchwert per 31. Dezember 2011  742  598  1 340 

Passivierte Investitionsbeiträge per 31. Dezember 2011  14  14 

2012

Anschaffungswerte

1. Januar 2012  3 817  598  4 415 

Zugänge  342  342 

Abgänge

Umbuchung Anlagen in Realisierung  598  -598 

31. Dezember 2012  4 415  342  4 757 

Kumulierte Abschreibungen

1. Januar 2012  -3 075  -3 075 

Abschreibungen 2012  -340  -340 

Abgänge

31. Dezember 2012 -3 415  -3 415 

Buchwert per 31. Dezember 2012  1 000  342  1 342 

Passivierte Investitionsbeiträge per 31. Dezember 2012

Die Bilanzierung, Bewertung und Abschreibung des Anlagevermögens richtet sich nach den Vorschriften des Kantons Zürich (Handbuch für Rechnungslegung HBR 
und Gesetz über Controlling und Rechnungslegung CRG) sowie der Finanzverordnung der Zürcher Fachhochschule. Bei den Immateriellen Anlagen beträgt die  
Aktivierungsgrenze seit 1. Januar 2012 CHF 50 000. 
Die Anlagen in Realisierung sind als separate Klasse ohne Aufteilung auf die Kategorien ausgewiesen. 
Vom Kanton Zürich empfangene Investitionsbeiträge werden unter den langfristigen Verbindlichkeiten bilanziert und über die Nutzungsdauer des mit den empfangenen 
Investitionsbeiträgen finanzierten Investitionsguts über die Erfolgsrechnung aufgelöst. Seit 2009 werden Investitionen direkt via Globalbudget finanziert.
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6 - Darlehen im Verwaltungsvermögen

2012 2011
Abweichung  

12 zu 11  % Diff

Darlehen an private Unternehmungen 30 30 0 0.0

Total Darlehen im Verwaltungs- 
vermögen

30 30 0 0.0

Es handelt sich um ein zinsloses Darlehen im Zusammenhang mit der Campus Card.

7 - Beteiligungen 

2012 2011
Abweichung  

12 zu 11  % Diff

Beteiligung an privaten Organisationen 
ohne Erwerbszweck

0 0 0

Total Beteiligungen 0 0 0

Die Beteiligungen sind vollständig wertberichtigt.

8 - Laufende Verbindlichkeiten  

2012 2011
Abweichung  

12 zu 11  % Diff

Laufende Verbindlichkeiten aus Lieferungen 
und Leistungen von Dritten

18 453 21 626 -3 173 -14.7

Kontokorrent mit Dritten 5 325 3 093 2 232 72.2

Interne Kontokorrente 306 4 270 -3 964 -92.8

Depotgelder und Kautionen 536 500 36 7.2

Übrige laufende Verpflichtungen 286 701 -415 -59.2

Total laufende Verbindlichkeiten 24 906 30 190 -5 284 -17.5

Bei den Internen Kontokorrenten handelt es sich um das Kontokorrent mit der Finanzverwaltung und übrigen zu konsolidierenden Einheiten des Kantons.

9 - Passive Rechnungsabgrenzung  

2012 2011
Abweichung  

12 zu 11  % Diff

Personalaufwand 2 543 2 155 388 18.0

Sach-, Dienstleistungen, übriger Betriebs-
aufwand

897 2 122 -1 225 -57.7

Transfers der Erfolgsrechnung 6 657 5 874 783 13.3

Übriger betrieblicher Aufwand / Ertrag 45 097 42 244 2 853 6.8

Total Passive Rechnungsabgrenzung 55 194 52 395 2 799 5.3

In Transfers der Erfolgsrechnung enthalten sind Abgrenzungen von Transferverpflichtungen an übrige Kantone (FHV-Beiträge). Bei Übriger betrieblicher Aufwand / Ertrag 
handelt es sich um passivierte Projektsaldi sowie um Abgrenzungen vorausbezahlter Kursgelder.
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10 - Rückstellungen

2011
Mehrleistung

Personal
Übrige Ansprüche

Personal
Vorsorge-

verpflichtungen Total

1. Januar 2011  18 522  729  325  19 576 

Neubildung / Erhöhung  6 161  867  113  7 141 

Verwendung  -4 979  -170  -5 149 

Auflösung  

Umgliederung

31. Dezember 2011  19 704  1 596  268  21 568 

Davon kurzfristiger Anteil  11 624  1 596  162  13 382 

Davon langfristiger Anteil  8 080  106  8 186 

2012

1. Januar 2012  19 704  1 596  268  21 568 

Neubildung / Erhöhung  7 819  1 373  211  9 403 

Verwendung  -11 249  -311  -162  -11 722 

Auflösung  -324  -324 

Umgliederung

31. Dezember 2012  16 274  2 334  317  18 925 

Davon kurzfristiger Anteil  14 386  2 334  154  16 874 

Davon langfristiger Anteil  1 888  163  2 051 

Mehrleistung Personal kurzfristig: Rückstellungen für Überzeit-, Ferien- und Gleitzeitguthaben des Personals
Mehrleistung Personal langfristig: Rückstellungen für Überzeit- und Gleitzeitguthaben des Personals
Übrige Ansprüche Personal: Rückstellungen für Zahlungsverpflichtungen aus personalrechtlichen Prozessen
Vorsorgeverpflichtungen: Rückstellungen für Überbrückungsrenten

11 - Jahresergebnis

2012 2011
Abweichung  

12 zu 11  % Diff

Jahresergebnis 1 111 13 915 -12 804  -92.0 

Total Jahresergebnis 1 111 13 915 -12 804  -92.0 

Die ZHAW weist im Jahr 2012 einen Jahresgewinn von KCHF 1 111 aus. Der Saldo von KCHF 13 915 im Jahr 2011 setzt sich aus einem Gewinn von KCHF 3 115 
und einem Kreditübertrag von KCHF 10 800 zusammen.
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12 - Fondsrechnung

2011
Fonds  

Dept. A
Fonds  

Dept. G
Fonds  

Dept. L

Fonds  
Dept. T  

Allgemein

Fonds  
Dept. T 
Chemie

Fonds  
Dept. W

Fonds 
ZHAW

Total 
Fonds

Kurzfristige  
Darlehensforderungen

 11  214  225 

Langfristige  
Darlehensforderungen

 17  199  216 

Wertschriften  25  76  125  698  924 

Übrige Mittel Fonds  32  29  36  21  30  90  334  572 

Fonds 1. Januar 2011  57  29  47  97  155  107  1 445  1 937 

Einlagen  3  3 

Entnahmen  -10  -10 

Veränderung  -57  -29  -47  -97  -155  -107  492 

Gesamterfolg  
Fondsrechnung

 349  349 

Kurzfristige  
Darlehensforderungen

 81  81 

Langfristige  
Darlehensforderungen

 406  406 

Wertschriften  730  730 

Übrige Mittel Fonds  1 062  1 062 

Fonds 31. Dezember 2011  2 279  2 279 

2012

Kurzfristige  
Darlehensforderungen

 81  81 

Langfristige  
Darlehensforderungen

 406  406 

Wertschriften  730  730 

Übrige Mittel Fonds  1 062  1 062 

Fonds 1. Januar 2012  2 279  2 279 

Einlagen

Entnahmen  -101  -101 

Veränderung

Gesamterfolg  
Fondsrechnung

 22  22 

Kurzfristige  
Darlehensforderungen

 79  79 

Langfristige  
Darlehensforderungen

 534  534 

Wertschriften  325  325 

Übrige Mittel Fonds  1262  1 262 

Fonds 31. Dezember 2012  2 200  2 200 

Bei den Fonds im Fremdkapital handelt es sich um Mittel, die der ZHAW von Dritten mit einer Zweckbestimmung überlassen wurden. Die Fondsgelder dienen der 
Unterstützung von Studierenden sowie Projekten und kulturellen Veranstaltungen, die einen Bezug zur ZHAW aufweisen. 
Kurzfristige Darlehensforderungen aus Fonds werden in der Bilanz als kurzfristige Finanzanlagen ausgewiesen. Langfristige Darlehensforderungen aus Fonds sowie 
Wertschriften sind in der Bilanz als langfristige Finanzanlagen ausgewiesen.
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13 - Entgelte

2012 2011
Abweichung  

12 zu 11  % Diff

Studiengelder und Kursgelder 45 656 42 056 3 600  8.6 

Benützungsgebühren und Dienstleistungen 31 865 31 843 22  0.1 

Erlöse aus Verkäufen 2 032 2 103 -71  -3.4 

Rückerstattungen / Übrige Entgelte 44 121 -77  -63.6 

Total Entgelte 79 597 76 123 3 474  4.6 

Die Entgelte aus Benützungsgebühren und Dienstleistungen setzen sich zusammen aus Erträgen Dritter für Angewandte Forschung & Entwicklung, Erträgen Dritter aus 
Dienstleistungen sowie aus Erträgen Personalausleihe Unterricht & Fachpersonal.
Per 1. Januar 2012 wurde die HSZ-T in die ZHAW eingegliedert sowie das BZW ausgegliedert. 

14 - Transferertrag

Beiträge von Gemeinwesen  
und Dritten 2012 2011

Abweichung  
12 zu 11  % Diff

Beiträge vom Bund

BBT-Beiträge Studierende  68 281  62 030  6 251  10.1 

Forschungsfinanzierung  20 715  17 305  3 410  19.7 

Beiträge Bund an Infrastruktur  2 772  2 538  234  9.2 

Übrige Beiträge Bund  382  736  -354  -48.1 

Total Beiträge Bund  92 150  82 609  9 541  11.5 

Beiträge Kanton Zürich

Beiträge Kanton Zürich Lehre  72 273  69 597  2 676  3.8 

Beiträge Kanton Zürich BZW  
(inkl. Anteil Gemeinkosten ZHAW)

 2 320  -2 320 

Beiträge Kanton Zürich an Infrastruktur  29 941  27 089  2 852  10.5 

Übrige Beiträge Kanton Zürich  38 447  40 994  -2 547  -6.2 

Total Beiträge Kanton Zürich  140 661  140 000  661  0.5 

Beiträge andere Kantone

Beiträge FHV  72 686  65 407  7 279  11.1 

Beiträge andere Kantone BZW  2 668  -2 668 

Total Beiträge andere Kantone  72 686  68 075  4 611  6.8 

Beiträge von Gemeinden und  
Gemeindezweckverbänden

 150  162  -12  -7.4 

Total Beiträge von Gemeinwesen  
und Dritten

 305 647  290 846  14 801  5.1 

Verschiedener Transferertrag  1 296  3 323  -2 027  -61.0 

Total Transferertrag 306 943 294 169 12 774  4.3 

Bei den Verschiedenen Transfererträgen handelt es sich um die Auflösung der passivierten Investitionsbeiträge sowie die durch den Bund rückverteilten CO2-Beiträge. 
Per 1. Januar 2012 wurde die HSZ-T in die ZHAW eingegliedert sowie das BZW ausgegliedert. 
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15 - Personalaufwand

2012 2011
Abweichung  

12 zu 11  % Diff

Löhne Lehrkräfte, Verwaltungs-  
und Betriebspersonal

233 319 209 955 23 364  11.1 

Temporäre Arbeitskräfte 6 341 6 498 -157  -2.4 

Verpflegungszulagen 187 154 33  21.4 

Arbeitgeberbeiträge 39 879 39 626 253  0.6 

Arbeitgeberleistungen 49 158 -109  -69.0 

Übriger Personalaufwand 4 663 4 430 233  5.3 

Total Personalaufwand 284 438 260 821 23 617  9.1 

Die Löhne Lehrkräfte beinhalten die Lohnkosten der Lehrkräfte, der Wissenschaftlichen Mitarbeitenden und der Assistierenden.

16 - Sach- & übriger Betriebsaufwand 

2012 2011
Abweichung  

12 zu 11  % Diff

Material- und Warenaufwand 10 719 10 856 -137  -1.3 

Nicht aktivierbare Anlagen 11 124 9 185 1 939  21.1 

Ver- und Entsorgung 2 787 2 216 571  25.8 

Dienstleistungen und Honorare 25 651 21 707 3 944  18.2 

Baulicher Unterhalt Verwaltungsvermögen 3 109 2 692 417  15.5 

Unterhalt von Anlagen 3 437 2 540 897  35.3 

Mieten, Leasing, Pacht, Benützungskosten 34 241 31 345 2 896  9.2 

Spesenentschädigungen 4 326 4 035 291  7.2 

Wertberichtigungen auf Forderungen -408 421 -829  -196.9 

Verschiedener Betriebsaufwand 115 5 096 -4 981  -97.7 

Total Sach- & übriger  
Betriebsaufwand

95 101 90 093 5 008  5.6 

Über Verschiedener Betriebsaufwand wird die Bestandesveränderung aus der Projektbewertung verbucht.
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17 - Finanzertrag 

2012 2011
Abweichung  

12 zu 11  % Diff

Zinsertrag Finanzvermögen 20 25 -5  -20.0 

Erträge von gemieteten Liegenschaften 1 233 1 001 232  23.2 

Total Finanzertrag 1 253 1 026 227  22.1 

18 - Finanzaufwand

2012 2011
Abweichung  

12 zu 11  % Diff

Zinsaufwand 707 529 178  33.6 

Realisierte Kursverluste 14 56 -42  -75.0 

Übriger Finanzaufwand 21 13 8  61.5 

Total Finanzaufwand 742 598 144  24.1 

Über Zinsaufwand wird das Verwaltungsvermögen abzüglich der passivierten Investitionsbeiträge intern verzinst.
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Bericht der Finanzkontrolle  
zur Jahresrechnung der ZHAW  
Zürcher Hochschule für  
Angewandte Wissenschaften

Als Revisionsstelle haben wir die im Jahresbericht der ZHAW 
Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften auf Seite 48 
bis 60 publizierte Jahresrechnung, bestehend aus Erfolgsrechnung, 
Bilanz, Eigenkapitalnachweis und Anhang, für das am 31. Dezember 
2012 abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft.

Verantwortung der Hochschulleitung
Die Hochschulleitung ist für die Aufstellung der Jahresrechnung 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz über Controlling und Rech-
nungslegung (CRG) verantwortlich. Diese Verantwortung beinhaltet 
die Ausgestaltung, Implementierung und Aufrechterhaltung eines 
internen Kontrollsystems mit Bezug auf die Aufstellung einer Jah-
resrechnung, die frei von wesentlichen falschen Angaben als Folge 
von Verstössen oder Irrtümern ist. Darüber hinaus ist die Hoch-
schulleitung für die Anwendung der rechtmässigen Rechnungsle-
gungsmethode sowie die Vornahme angemessener Schätzungen 
verantwortlich.

Verantwortung der Finanzkontrolle
Unsere Verantwortung ist es, aufgrund unserer Prüfung ein Prü-
fungsurteil über die Jahresrechnung abzugeben. Wir haben unsere 
Prüfung in Übereinstimmung mit dem CRG und den Schweizer  
Prüfungsstandards vorgenommen. Nach diesen Standards haben 
wir die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass wir hin-
reichende Sicherheit gewinnen, ob die Jahresrechnung frei von 
wesentlichen falschen Angaben ist.

Eine Prüfung beinhaltet die Durchführung von Prüfungshand- 
lungen zur Erlangung von Prüfungsnachweisen für die in der  
Jahresrechnung enthaltenen Wertansätze und sonstigen Angaben.  
Die Auswahl der Prüfungshandlungen liegt im pflichtgemässen  
Ermessen des Prüfers. Dies schliesst eine Beurteilung der Risiken 
wesentlicher falscher Angaben in der Jahresrechnung als Folge von 
Verstössen oder Irrtümern ein. Bei der Beurteilung dieser Risiken 
berücksichtigt der Prüfer das interne Kontrollsystem, soweit es für 
die Aufstellung der Jahresrechnung von Bedeutung ist, um die  
den Umständen entsprechenden Prüfungshandlungen festzulegen,  
nicht aber um ein Prüfungsurteil über die Wirksamkeit des internen 
Kontrollsystems abzugeben. Die Prüfung umfasst zudem die  
Beurteilung der Angemessenheit der angewendeten Rechnungs-
legungsmethoden, der Plausibilität der vorgenommenen Schät-
zungen sowie eine Würdigung der Gesamtdarstellung der Jahres-
rechnung. Wir sind der Auffassung, dass die von uns erlangten 

Prüfungsnachweise eine ausreichende und angemessene Grundlage 
für unser Prüfungsurteil bilden.

Prüfungsurteil
Nach unserer Beurteilung entsprechen die Jahresrechnung für das 
am 31. Dezember 2012 abgeschlossene Rechnungsjahr sowie  
der Antrag an den Kantonsrat über die Verwendung des Gewinns 
dem CRG.

Berichterstattung aufgrund weiterer gesetzlicher 
Vorschriften
Wir bestätigen, dass wir die gesetzlichen Anforderungen an die 
Fachkunde und Unabhängigkeit erfüllen und keine mit unserer 
Unabhängigkeit nicht vereinbare Sachverhalte vorliegen. 

Die umfassenden Anforderungen gemäss CRG an ein dokumentier-
tes internes Kontrollsystem werden gernäss Verfügung der Finanz-
direktion bei allen in die Staatsrechnung konsolidierten Einheiten per 
1. Januar 2013 realisiert. Die Finanzkontrolle hat für das Geschäfts-
jahr 2012 noch keine umfassenden Prüfungen zur vollumfänglichen 
Bestätigung des internen Kontrollsystems im Sinne von PS 890 
vorgenommen.

Zürich, 20. März 2013
Finanzkontrolle des Kantons Zürich

Daniel Strebel
zugelassener Revisionsexperte
Leitender Revisor

Matthias Müller
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Grundständige Lehre

2012
16 209

2012
68 281

2012
72 273

2012
72 686

2011
14 360

2011
62 030

2011
69 597

2011
65 406

Gesamtfinanzierung:

2012
229 449

2011
211 393

Studiengelder BBT-Beiträge Beiträge
Kanton Zürich

Beiträge FHV
andere Kantone

Volumenanteile pro Departement im Leistungsbereich Grundständige Lehre

Departement 2012 in % 2011 in %

Architektur, Gestaltung und Bauingenieurwesen 7 6

Gesundheit 13 14

Angewandte Linguistik 7 8

Life Sciences und Facility Management 23 23

Angewandte Psychologie 2 2

Soziale Arbeit 5 5

School of Engineering 22 21

School of Management and Law 21 21

Total 100 100

Finanzierung Bachelor- und Masterstudiengänge
in 1 000 CHF
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Anzahl Bachelor-Studierende pro Fachbereich1 (Stichtag 15. Oktober 2012)

Studierende Bachelor 
pro Bereich

Architektur, 
Bau- und 

Planungs-
wesen Gesundheit2

Angewandte
Linguistik

Chemie 
und Life 

Sciences
Angewandte
Psychologie

Soziale 
Arbeit

Technik und 
Informations-

technologie

Wirtschaft  
und Dienst- 

leistungen Gesamt

Jahr 2012 2011 2012 2011 2012 2011 2012 2011 2012 2011 2012 2011 2012 2011 2012 2011 2012 2011

Bachelor- 
studiengänge

Gesamt  512  300  1 222  1 218  334  342  1 124  1  101  246  210  628  620  1 805  1 333 4 093 3 928 9 964 9 052 

Frauenanteil  157  76  1 105  1 098  276  277  481  479  201  168  486  466  127  79  1 746  1 661  4 579  4 304 

Ausländeranteil  8  6  44  60  19  22  46  54  22  15  39  40  57  47  93  90  328  334 

Studienanfänger  
(im 1. Studienjahr)

 182  130  363  367  141  143  378  343  104  47  181  165  715  544  1 537  1 433  3 601  3 172 

Zugangs- 
berechtigung

Berufsmatur  356  224  416  378  94  92  730  694  102  77  261  247 1 242  983 3 148 2 982  6 349 5 677 

Eidg. Fähigkeits-
zeugnis mit Auf-
nahmeprüfung

 18  14  15  35  15  10  1  14  11  2  82  53  7  14  151  140 

Gymnasiale Matur  60  42  513  525  152  163  264  253  59  58  141  150  261  198  548  558  1 998  1 947 

Diplom einer Inge-
nieurschule (HTL)

 1  1  1  1  2  2 

Diplom Höhere 
Fachschule (HWV, 
HFG etc.)

 6  2  46  41  1  1  11  5  8  6  41  20  31  20  144  95 

Übrige Ausweise  72  18  232  239  73  77  128  151  60  59  218  215  178  78  359  354  1320  1191 

Abschlüsse 
Gesamt

 112  83  288  260  93  126  993  203  53  51  150  128  387  274  8274  683  2 009  1 808 

Übertrag in  
Departemente

Übertrag  
Fachbereich zu 
Departement

 351  351  269  259  -620  -610 

Studierende  
Bachelor pro  
Departement

 512  300  1 222  1 218  685  693  1 393  1 360  246  210  628  620  1 805  1 333  3 473  3 318  9 964  9 052 

1Die Studierenden aus den Studiengängen Facility Management und Kommunikation werden gemäss BBT-Richtlinien dem Fachbereich Wirtschaft und Dienstleistungen 
angerechnet. Beim Übertrag in die Darstellung nach Departementen werden sie den Departementen Life Sciences und Facility Mangement bzw. Angewandte Linguistik 
angerechnet.
2Anzahl immatrikulierte Studierende einschliesslich Studierende im einjährigen externen Praktikum nach Abschluss des Unterrichts an der ZHAW.
3Die offizielle Absolventenzahl 2012 wird infolge eines Systemwechsels zu tief ausgewiesen (die effektive Anzahl Absolventen beträgt 203).
4Die offizielle Absolventenzahl 2012 wird infolge eines Systemwechsels zu tief ausgewiesen (die effektive Anzahl Absolventen beträgt 836).
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Anzahl Master-Studierende pro Fachbereich1 (Stichtag 15. Oktober 2012)

Studierende Bachelor 
pro Bereich

Architektur, 
Bau- und 

Planungs-
wesen Gesundheit2

Angewandte
Linguistik

Chemie 
und Life 

Sciences
Angewandte
Psychologie

Soziale 
Arbeit

Technik und 
Informations-

technologie

Wirtschaft  
und Dienst- 

leistungen Gesamt

Jahr 2012 2011 2012 2011 2012 2011 2012 2011 2012 2011 2012 2011 2012 2011 2012 2011 2012 2011

Master- 
studiengänge

Gesamt  38  68  84  67  27  31  103  103  98  94  57  42  63  63  226  165  696  633 

Frauenanteil  10  13  69  56  25  26  50  43  77  73  45  33  5  4  86  74  367  322 

Ausländeranteil  3  7  12  11  3  3  26  21  12  9  13  7  3  3  30  43  102  104 

Studienanfänger  
(im 1. Studienjahr)

 12  25  32  37  23   43  47  35  37  26  19  33  18  137  111  341  294 

Zugangs- 
berechtigung

Tertiär A (FH / PH)  38  63  46  36  21  20  74  69  87  84  33  27  50  43  177  102  526  444 

Tertiär A (Uni / ETH)  25  4  4  13  6  4  8  5  1  7  7  64  20 

Tertiär B (HF)  7  2  2  7 

FH-Diplom  
(inkl. HTL, HWV, 
CH andere)

 4 13  1  4  11  23  1  3  2  2  9  17  7  7  35  69 

Ausländische  
Ausweise

 5  9  11  1  3  3  11  4  3  14  8  3  3  35  49  69  93 

Abschlüsse 
Gesamt

 39  28  10  24  23  30  27  29  27  6  5  22  33  39  56  199  199 

Übertrag in  
Departemente

Übertrag  
Fachbereich zu 
Departement

 26  18  -26  -18 

Studierende Master 
pro Departement

 38  68  84  67  27  31  129  121  98  94  57  42  63  63  200  147  696  633 

Anzahl Bachelor- und Master-Studierende in Gesamtsicht

Studierende Bachelor- und Masterstudiengänge Bachelor Master Gesamt

Jahr 2012 2011 2012 2011 2012 2011

Gesamt  9 964  9 052  696  633  10 660  9 685 

Frauenanteil  4 579  4 304  367  322  4 946  4 626 

Ausländeranteil  328  334  102  104  430  438 

Studienanfänger (im 1. Studienjahr)  3 601  3 172  341  294  3 942  3 466 
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Übersicht der Studiengänge mit Vertiefungen nach Departementen

Departement Bachelorstudiengänge Masterstudiengänge

Architektur, Gestaltung  
und Bauingenieurwesen

• Architektur
• Bauingenieurwesen

• Architektur
• Engineering
 - Public Planning, Construction and  

Building Technology

Gesundheit • Ergotherapie
• Hebamme
• Pflege
• Physiotherapie

• Europäischer Master of Science  
in Ergotherapie (European Master  
of Science in Occupational Therapy)

• Pflege
• Physiotherapie

Angewandte Linguistik • Kommunikation
 - Journalismus
 - Organisationskommunikation

• Übersetzen
 - Mehrsprachige Kommunikation
 - Multimodale Kommunikation
 - Technikkommunikation

• Angewandte Linguistik
 - Fachübersetzen
 - Konferenzdolmetschen

Life Sciences und  
Facility Management

• Biotechnologie
 - Biotechnologie
 - Pharmazeutische Technologie

• Chemie
 - Chemie
 - Biologische Chemie

• Facility Management
 - Hospitality Management
 - Immobilienmanagement

• Lebensmitteltechnologie
 - Ernährung
 - Getränketechnologie
 - Lebensmitteltechnologie

• Umweltingenieurwesen
 - Biologische Landwirtschaft und Hortikultur
 - Landschaft-Bildung-Tourismus
 - Nachwachsende Rohstoffe und  

Erneuerbare Energien
 - Naturmanagement
 - Urbaner Gartenbau

• Life Sciences
 - Chemistry for the Life Sciences
 - Food and Beverage Innovation
 - Natural Resource Sciences
 - Pharmaceutical Biotechnology

• Facility Management

Angewandte Psychologie • Angewandte Psychologie
 - Arbeits- und Organisationspsychologie
 - Entwicklungs- und Persönlichkeits- 

psychologie 
 - Klinische Psychologie

• Angewandte Psychologie
 - Arbeits- und Organisationspsychologie
 - Entwicklungs- und Persönlichkeits- 

psychologie
 - Klinische Psychologie
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Soziale Arbeit • Soziale Arbeit • Soziale Arbeit

School of Engineering • Aviatik
 - Operation & Management
 - Technics & Engineering

• Elektrotechnik
 - Energiesysteme
 - Informationstechnologie

• Energie- und Umwelttechnik
• Informatik (ab HS 2010 ohne Vertiefungs-

richtungen)
 - Systeminformatik (auslaufend)
 - Unternehmensinformatik (auslaufend)

• Maschinentechnik
 - Allgemeine Maschinentechnik
 - Maschinentechnik-Informatik (auslaufend)
 - Material- und Verfahrenstechnik

• Systemtechnik
 - Mechatronik
 - Medizintechnik

• Verkehrssysteme
 - Engineering
 - Verkehrsmanagement

• Wirtschaftsingenieurwesen
 - Industrial Engineering
 - Service Engineering & Marketing
 - Wirtschaftsmathematik

• Engineering
 - Business Engineering and Production
 - Energy and Environment
 - Industrial Technologies
 - Information and Communication  

Technologies

School of Management and Law • Betriebsökonomie
 - Accounting, Controlling, Auditing
 - Banking and Finance
 - Business Information Technology  

(auslaufend)
 - Economics and Politics
 - General Management
 - International Management
 - Risk and Insurance

• Wirtschaftsinformatik
• Wirtschaftsrecht

• Banking and Finance
• Business Administration
 - Marketing
 - Public and Nonprofit Management

• Wirtschaftsinformatik
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Weiterbildung

Volumenanteile pro Departement im Leistungsbereich Weiterbildung

Departement 2012 in % 2011 in %

Architektur, Gestaltung und Bauingenieurwesen 2 2

Gesundheit 11 11

Angewandte Linguistik 6 7

Life Sciences und Facility Management 5 7

Angewandte Psychologie 21 25

Soziale Arbeit 9 12

School of Engineering 13 3

School of Management and Law 33 33

Total 100 100

Drittmittel Weiterbildung*
in 1 000 CHF

Weiterbildungsteilnehmende gesamt1

Anzahl Teilnehmende Frauenanteil (in %) Anzahl Abschlüsse2

MAS / EMBA 1 956 47.8 518

DAS 289 66.4 100

CAS 2 854 57.8 1 260

Total 5 099 54.5 1 878

Weiterbildung

aF&E

Dienstleistung

2012
24 035

2011
21 372 *Drittmittel Weiterbildung bestehen aus Kursgeldern  

für MAS-, CAS- und DAS-Weiterbildungsprogramme 
(Basis BBT-Reporting 2012)
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Master of Advanced Studies (MAS) / Executive Master of Business Administration 
(EMBA)3

Departement Anzahl Teilnehmende Frauenanteil (in%) Anzahl Abschlüsse2

Gesundheit 161 68.3 60

Angewandte Linguistik 73 49.3 24

Life Sciences und Facility Management 42 31.0 18

Angewandte Psychologie 680 71.2 111

Soziale Arbeit 58 56.9 32

School of Engineering 264 6.8 70

School of Management and Law 678 35.5 203

Total 1 956 47.8 518

Diploma of Advanced Studies (DAS)3

Departement Anzahl Teilnehmende Frauenanteil (in%) Anzahl Abschlüsse2

Gesundheit 89 95.5 2

Life Sciences und Facility Management 7 42.9 2

Angewandte Psychologie 61 49.2 43

School of Engineering 24 8.3 15

School of Management and Law 108 66.7 38

Total 289 66.4 100

Certificate of Advanced Studies (CAS)3

Departement Anzahl Teilnehmende Frauenanteil (in%) Anzahl Abschlüsse2

Architektur, Gestaltung und Bauingenieurwesen 139 22.3 67

Gesundheit 436 87.8 50

Angewandte Linguistik 212 72.6 101

Life Sciences und Facility Management 250 35.2 139

Angewandte Psychologie 419 55.8 238

Soziale Arbeit 545 65.3 249

School of Engineering 168 18.5 68

School of Management and Law 685 54.6 348

Total 2 854 57.8 1 260

1Angaben umfassen alle Teilnehmenden von MAS-/EMBA-Studiengängen, sowie DAS- und CAS-Lehrgängen im Jahr 2012 (ohne Teilnehmende von Weiterbildungskursen)
2 Übrige Abschlüsse in Folgejahren 
3Teilnehmende können in mehr als einem Lehr- oder Studiengang ausgewiesen werden, wenn die Lehrgänge Teil modularer DAS- oder MAS-Weiterbildungsangebote sind.
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Übersicht aller Master of Advanced Studies (MAS), Executive Master of Business  
Administration (EMBA) und Diploma of Advanced Studies (DAS)

Departement MAS / EMBA DAS

Gesundheit • Gerontologische Pflege
• Muskuloskelettale Physiotherapie
• Onkologische Pflege
• Pädiatrische Pflege
• Pädiatrische Physiotherapie
• Patienten- und Familienedukation

• Gerontologische Pflege
• Onkologische Pflege
• Pädiatrische Pflege
• Patienten- und Familienedukation

Angewandte Linguistik • Communication Management and  
Leadership

Life Sciences und  
Facility Management

• Facility Management
• Nachhaltiges Bauen (in Kooperation  

mit vier weiteren Hochschulen)

• Facility Management
• Nachhaltiges Bauen (in Kooperation  

mit vier weiteren Hochschulen)

Angewandte Psychologie • Ausbildungsmanagement
• Berufs-, Studien- & Laufbahnberatung
• Coaching & Organisationsberatung
• Human Resources Management
• Kinder- & Jugendpsychotherapie
• Leadership & Management
• Supervision & Coaching in Organisationen
• Systemische Beratung
• Systemische Psychotherapie

• Leadership

Soziale Arbeit • Dissozialität, Delinquenz, Kriminalität  
und Integration

• Kinder- und Jugendhilfe
• Sozialmanagement
• Soziokultur / Gemeinwesenentwicklung
• Supervision, Coaching und Mediation

School of Engineering • Informatik
• Innovation Engineering
• Integrated Risk Management
• IT-Reliability
• Patent- und Markenwesen
• Prozess- und Logistikmanagement
• Schweisstechnologie
• Wirtschaftsingenieurwesen

• Information & Communication  
Technology

• Integrated Risk Management
• Prozess- und Logistikmanagement
• Schweisstechnologie

School of Management and Law • International Executive MBA
• Arts Management
• Business Administration
• Business Analysis
• Customer Relationship Management
• Financial Consulting
• Human Capital Management
• Managed Health Care
• Product Management
• Public Management
• Supply Chain- & Operations Management
• Wirtschaftsinformatik

• Fundraising Management
• Gemeindeschreiber / Gemeinde- 

schreiberin
• Öffentliche Finanzen und Steuern
• Öffentliches Planungs- und Bauwesen
• Öffentliches Sozialwesen
• Paralegalism
• Public Management



71

Anwendungsorientierte  
Forschung & Entwicklung

Volumenanteile pro Departement im Leistungsbereich Anwendungsorientierte F&E

Departement 2012 in % 2011 in %

Architektur, Gestaltung und Bauingenieurwesen 2 3

Gesundheit 8 6

Angewandte Linguistik 4 4

Life Sciences und Facility Management 30 29

Angewandte Psychologie 3 4

Soziale Arbeit 1 2

School of Engineering 39 38

School of Management and Law 13 14

Total 100 100

Drittmittel Forschung & Entwicklung*
in 1 000 CHF

Weiterbildung

aF&E

Dienstleistung

2012
33 771

2011
30 285 *Drittmittel F&E bestehen aus Erträgen Dritter,  

übrigen Erträgen Bund, Erträgen KTI, SNF, EU und  
anderen internationalen Forschungsprogrammen  
(Basis BBT-Reporting 2012)
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Dienstleistungen

Volumenanteile pro Departement im Leistungsbereich Dienstleistungen

Departement 2012 in % 2011 in %

Architektur, Gestaltung und Bauingenieurwesen 0 0

Gesundheit 3 5

Angewandte Linguistik 17 18

Life Sciences und Facility Management 24 20

Angewandte Psychologie 28 31

Soziale Arbeit 4 4

School of Engineering 3 5

School of Management and Law 21 17

Total 100 100

Drittmittel Dienstleistungen*
in 1 000 CHF

Weiterbildung

aF&E

Dienstleistung

2011
13 322

2012
14 414

*Drittmittel Dienstleistungen bestehen aus Erträgen  
Dritter und Kursgeldern für Weiterbildungskurse  
(Basis BBT-Reporting 2012)
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Gesamtübersicht aller  
Mitarbeitenden der ZHAW

Anzahl Mitarbeitende der ZHAW (Stichtag 31. Dezember 2012)

Nach Mitarbeitendenkategorien in VZÄ % Mitarbeitende %

Professoren / Professorinnen 231 12 263 10

Dozenten / Dozentinnen 484 24 754 29

Assistierende / Wissenschaftliche Mitarbeitende 674 34 896 34

Administratives und Technisches Personal 595 30 727 27

Total 1 984 100 2 640 100

Nach Organisationseinheit

Architektur, Gestaltung und Bauingenieurwesen 56 3 138 5

Gesundheit 177 9 259 10

Angewandte Linguistik 140 7 215 8

Life Sciences und Facility Management 428 21 556 21

Angewandte Psychologie 94 5 128 5

Soziale Arbeit 62 3 82 3

School of Engineering 414 21 505 19

School of Management and Law 376 19 475 18

Rektorat 37 2 45 2

Finanzen & Services 200 10 237 9

Total 1 984 100 2 640 100

Nach Geschlecht

Frauen 914 46 1269 48

Männer 1070 54 1371 52

Total 1 984 100 2 640 100
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Abkürzungsverzeichnis

BBT Bundesamt für Berufsbildung und Technologie (bis 31. Dezember 2012)

BVK Beamtenversicherungskasse

BZW Berufsbildungszentrum Wädenswil

CAS Certificate of Advanced Studies

CRG Gesetz über Controlling und Rechnungslegung

DAS Diploma of Advanced Studies

DL Dienstleistung

ETH Eidgenössische Technische Hochschule

F&E Forschung & Entwicklung

FH Fachhochschule

FHV (Interkantonale) Fachhochschulvereinbarung

HBR Handbuch für Rechnungslegung

HFG Hochschule für Gestaltung

HSZ-T Hochschule für Technik Zürich

HTL Höhere Technische Lehranstalt

HWV Höhere Wirtschafts- und Verwaltungsschule

MAS Master of Advanced Studies

PoC-Methode Percentage of Completion-Methode

RRB Regierungsratsbeschluss

RSA Regionale Schulabkommen

SBFI (ehemals BBT) Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Innovation (ab 1. Januar 2013)

Uni Universität

VZÄ Vollzeitäquivalent

WB Weiterbildung

ZFH Zürcher Fachhochschule

ZHAW Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften

ZSB Zentrum für Systemische Therapie und Beratung Bern
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Kontakte

ZHAW
Rektorat
Gertrudstrasse 15
Postfach
CH-8401 Winterthur
Tel. +41 58 934 72 04
rektorat@zhaw.ch

ZHAW
Finanzen & Services
Gertrudstrasse 15
Postfach
CH-8401 Winterthur
Tel. +41 58 934 74 05
info@zhaw.ch

ZHAW
Departement Architektur, Gestaltung 
und Bauingenieurwesen
Tössfeldstrasse 11
Postfach
CH-8401 Winterthur
Tel. +41 58 934 76 03
info.archbau@zhaw.ch

ZHAW
Departement Gesundheit
Technikumstrasse 71
Postfach
CH-8401 Winterthur
Tel. +41 58 934 63 02
info.gesundheit@zhaw.ch

ZHAW
Departement 
Angewandte Linguistik
Theaterstrasse 15c
Postfach
CH-8401 Winterthur
Tel. +41 58 934 60 60
info.linguistik@zhaw.ch

ZHAW
Departement Life Sciences  
und Facility Management
Grüental
Postfach
CH-8820 Wädenswil
Tel. +41 58 934 50 00
info.lsfm@zhaw.ch

ZHAW
Departement Angewandte  
Psychologie
Minervastrasse 30
Postfach
CH-8032 Zürich
Tel. +41 58 934 83 10
info.psychologie@zhaw.ch

ZHAW
Departement Soziale Arbeit
Auenstrasse 4
Postfach
CH-8600 Dübendorf 1
Tel. +41 58 934 88 88
info.sozialearbeit@zhaw.ch

ZHAW
School of Engineering
Technikumstrasse 9
Postfach
CH-8401 Winterthur
Tel. +41 58 934 75 02
info.engineering@zhaw.ch

ZHAW
School of Management  
and Law
St.-Georgen-Platz 2
Postfach
CH-8401 Winterthur
Tel. +41 58 934 68 68
info.sml@zhaw.ch
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ZHAW
Organigramm

Der ZHAW-Jahresbericht 2012 ist auch online verfügbar unter:
→ www.zhaw.ch/jahresbericht 
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*Ressortverantwortliche/r

Fachhochschulrat

 Regierungsrätin 
Regine Aeppli

Rektor

Jean-Marc Piveteau

Rektorat

Jean-Marc Piveteau
Rektor

School of  
Management 

and Law

André Haelg
Direktor,  

RV* Weiterbildung

Departement
Angewandte  

Linguistik

Urs Willi
Direktor,  

RV* Wissens- 
management

School of  
Engineering

 Martina Hirayama
Direktorin

Departement
Angewandte  
Psychologie

Christoph Steinebach
Direktor

Departement
Life Sciences und  

Facility Management

Urs Hilber
Direktor, RV* Forschung  

& Entwicklung/ 
Dienstleistungen

Departement
Soziale Arbeit

Ursula Blosser
Direktorin,  

RV* Internationales

Departement
Architektur,  

Gestaltung und  
Bauingenieurwesen

Stephan Mäder
Direktor, RV* Lehre

Finanzen und 
Services

Reto Schnellmann
Verwaltungsdirektor

Departement
Gesundheit

Peter C. Meyer
Direktor, Stv. des Rektors
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